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Vorbemerkung

Der Wissenschaftsrat hat auf der Basis seiner Empfehlungen zur Institutionel-
len Akkreditierung privater Hochschulen |’ einen Akkreditierungsausschuss
eingesetzt, der im Auftrag der Linder Institutionelle Akkreditierungen und Kon-
zeptpriifungen durchfiihrt. Dabei handelt es sich um Verfahren der linderiiber-
greifenden Qualitdtssicherung nichtstaatlicher Hochschulen in ihrer Eigen-
schaft als staatlich beliehene Einrichtungen des tertidren Bildungssektors. Die
Verfahren sichern die wissenschaftliche Leistungsfahigkeit einer Hochschulein-
richtung und dienen dem Schutz der Studierenden sowie privater und 6ffentli-
cher Institutionen als kiinftige Arbeitgeber der Absolventinnen und Absolven-
ten.

Im Verfahren der Institutionellen Akkreditierung ist die zentrale Frage zu
beantworten, ob es sich bei der zu priifenden Einrichtung um eine Hochschule
handelt, an der Leistungen in Lehre und Forschung bzw. Kunstausiibung
erbracht werden, die anerkannten wissenschaftlichen bzw. kiinstlerischen Maf3-
stiben entsprechen. Dazu wird gepriift, ob eine Einrichtung die konstitutiven
Voraussetzungen der Hochschulférmigkeit erfiillt. In Verfahren der Institutio-
nellen Reakkreditierung werden dabei auch die Ergebnisse der vorangegange-
nen Akkreditierung und der Umgang der Hochschule mit Voraussetzungen,
Auflagen und Empfehlungen beriicksichtigt. Zusitzlich flieRen der institutio-
nelle Anspruch und die individuellen Rahmenbedingungen einer Hochschule in
die Bewertung ein.

Die Verfahrensgrundlage bildet der Leitfaden der Institutionellen Akkreditie-
rung (Drs. 4395-15). | 2Die Akkreditierung erfolgt befristet. Durch die Veroffent-
lichung seiner Akkreditierungsentscheidungen und die Verleihung eines Siegels
tragt der Wissenschaftsrat zur Herstellung von Transparenz und Vergleichbar-
keit tertidrer Bildungsangebote bei.

Das Land Berlin hat mit Schreiben vom 26. August 2018 einen Antrag auf Reak-
kreditierung der Quadriga Hochschule Berlin gestellt. Die Vorsitzende des

| 1 Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Akkreditierung privater Hochschulen, in: Wissenschaftsrat: Empfeh-
lungen und Stellungnahmen 2000, Bd. I, KéIn 2001, S. 201-227.

|2 Vgl. Wissenschaftsrat: Leitfaden der Institutionellen Akkreditierung nichtstaatlicher Hochschulen
(Drs. 4395-15), Berlin Januar 2015.



Akkreditierungsausschusses des Wissenschaftsrates hat eine Arbeitsgruppe ein-
gesetzt, welche die Quadriga Hochschule Berlin am 20.und 21.Mai 2019
besucht und anschlieRend den vorliegenden Bewertungsbericht erarbeitet hat.
In dem Verfahren wirkten auch Sachverstindige mit, die nicht Mitglieder des
Wissenschaftsrates sind. Ihnen weil3 sich der Wissenschaftsrat zu besonderem
Dank verpflichtet.

Am 4. Dezember 2019 hat der Akkreditierungsausschuss auf der Grundlage des
Bewertungsberichts die Stellungnahme zur Reakkreditierung der Quadriga
Hochschule Berlin vorbereitet.

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 31. Januar 2020 in Berlin ver-
abschiedet.



A. Kenngrolden

Die Quadriga Hochschule Berlin ist eine private Hochschule fiir angewandte
Wissenschaften. Im Juli 2009 wurde die Hochschule befristet fiir eine Dauer von
finf Jahren durch das Land Berlin staatlich anerkannt. Der Studienbetrieb am
einzigen Standort Berlin lduft seit April 2010. Die Institutionelle Erstakkreditie-
rung durch den Wissenschaftsrat erfolgte im Oktober 2014 fiir einen Zeitraum
von zundchst drei und, im Fall der Erfiillung der ausgesprochenen Auflagen, von
weiteren zwei Jahren. |3 Die Erfiillung der Auflagen wurde Ende 2016 durch das
Land und den Wissenschaftsrat bestitigt. Im Anschluss wurden der Akkreditie-
rungszeitraum und die staatliche Anerkennung bis zum Jahr 2019 verlangert.

In ihrem Leitbild beschreibt sich die Hochschule als , Professional School“ fiir
kommunikationsbasiertes Management. Sie befasst sich dazu inhaltlich vor-
nehmlich mit Bereichen wie Public Relations/Kommunikationsmanagement, Mar-
ketingmanagement, Vertriebsmanagement und Personalmanagement, wobei
besonderes Augenmerk auf der Stakeholderorientierung sowie auf Kommunika-
tions- und Informationsprozesse gelegt wird. Das fachliche Profil hat sich in den
letzten Jahren leicht verdndert und integriert nun neben kommunikations- und
politikwissenschaftlichen verstirkt wirtschaftswissenschaftliche Schwerpunkte
und Vertiefungsrichtungen. Dies entspricht den Empfehlungen des Wissen-
schaftsrats aus dem vorangegangenen Akkreditierungsverfahren.

Das iibergeordnete institutionelle Ziel der Hochschule ist die Sicherung und Ent-
wicklung eines Lehr- und Forschungsbetriebs, der die Karrieregestaltung der
Absolventinnen und Absolventen unterstiitzt, anwendbares Wissen generiert
und den Austausch zwischen Wissenschaft und Praxis fordert. Als strategische
Ziele nennt die Hochschule neben der leitbildgemidfRen Entwicklung von For-
schung und Lehre die Weiterentwicklung des Portfolios, dies betrifft insbeson-
dere den Aufbau zusitzlicher Weiterbildungsangebote, Digitalisierung,
Internationalisierung und Profitabilitat.

Zur Erreichung Ihrer Ziele greift die Hochschule auf ein Netzwerk aus Berufs-
praktikerinnen und -praktikern zurtick. Diese dienen als Mentorinnen und Men-
toren fiir Studierende und sind in die beratenden Gremien sowie teilweise in die

| 3 Vgl. Wissenschaftsrat: Stellungnahme zur Akkreditierung der Quadriga Hochschule Berlin, (Drs. 4177-14),
Greifswald Oktober 2014.



(Lehr-)Veranstaltungen der Hochschule eingebunden. Wichtige Kooperations-
partner sind neben Unternehmen vor allem Berufsverbinde und andere Ver-
bdnde. Einzelne Professoren und Professorinnen unterhalten dariiber hinaus
Kooperationen mit Kolleginnen und Kollegen anderer Hochschulen. Zudem un-
terhdlt die Hochschule institutionelle Partnerschaften zu drei Hochschulen im
Ausland.

Als Tragerin der rechtlich unselbstindigen Quadriga Hochschule fungiert die
Quadriga Hochschule Berlin GmbH, deren Betreiberin die Quadriga Media
GmbH ist. Zur Betreibergesellschaft gehoren neben der Hochschule auch ein
Verlagshaus und eine Agentur fiir Verlagsservices. Die Anteile der Betreiberge-
sellschaft liegen in den Hdnden von zwei Gesellschaftern, von denen einer
zugleich auch Kanzler der Hochschule ist.

Die zentralen Organe der Hochschule sind die Hochschulleitung und der Akade-
mische Senat. Die Hochschulleitung setzt sich zusammen aus einer Prasidentin
bzw. einem Prasidenten, der Vizeprasidentin bzw. dem Vizeprasidenten, verant-
wortlich unter anderem fiir die Koordination des akademischen Betriebs und
dessen Qualitidtssicherung, und der Kanzlerin bzw. dem Kanzler. Letztere bzw.
letzterer wird durch die Trigerin im Benehmen mit dem Prédsidenten bzw. der
Prasidentin ernannt. Die weiteren Mitglieder der Hochschulleitung werden
durch den Senat mit einfacher Mehrheit gewdhlt und konnen durch ihn mit
Zweidrittelmehrheit abgewdhlt werden. Vorschlagsberechtigt fiir das Amt der
Prasidentin bzw. des Prisidenten sind der Senat und die Trigerin, fiir das der
Vizepriasidentin bzw. des Vizeprasidenten ausschlieRlich die Prdsidentin bzw.
der Prasident. Zum Présidenten bzw. zur Prasidentin wahlbar sind Personen, die
dem Amt aufgrund ihrer bisherigen beruflichen Tatigkeiten gewachsen erschei-
nen. Das Amt der Vizeprisidentin bzw. des Vizeprdsidenten ist promovierten
Hochschulangehorigen vorbehalten. Der derzeitige Prasident tibernimmt tiber-
wiegend reprisentative Aufgaben. Er hat durchgingig von seiner ordnungsge-
malden Moglichkeit Gebrauch gemacht, sich in seiner Leitungsfunktion durch
den einzigen Vizeprasidenten vertreten zu lassen.

Der akademische Senat setzt sich aus insgesamt neun Mitgliedern zusammen,
von denen acht durch ihre jeweilige Statusgruppe gewdhlt werden: Fiinf Profes-
sorinnen und Professoren sowie je eine Vertreterin bzw. ein Vertreter aus der
Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, der weiteren
hauptberuflich Beschiftigten und der Studierenden. Der Prasident bzw. die Prasi-
dentin fiihrt den Vorsitz, die weiteren Mitglieder der Hochschulleitung, zu denen
mit dem derzeitigen Kanzler auch ein Vertreter der Betreibergesellschaft gehort,
verfliigen iiber Rede- und Antragsrecht. Zu den Aufgaben des Senats zdhlen
Beschlussfassungen zum Studiengangsportfolio, zu Grundsatzfragen des Lehr-
und Studienbetriebs, zu Berufungsvorschlidgen sowie zu Ordnungen und Richtli-
nien der Hochschule. Ferner beriat er den Hochschulentwicklungsplan, billigt
den Haushaltsplan und beschlieRt das Forschungskonzept, setzt die



Berufungskommissionen ein und besetzt den Priifungs- und Zulassungsaus-
schuss.

Zur externen Beratung verfiigt die Hochschule iiber ein Kuratorium und drei
Beiridte, deren insgesamt etwa 100 Mitglieder sich aus dem Netzwerk der Praxis-
vertreterinnen und -vertreter zusammensetzen. Dem Kuratorium fallt insbeson-
dere die Beratung zur iibergeordneten Strategieentwicklung und zur Forschung
zu, wahrend die Beirdte die Hochschule bei der Qualitatssicherung und Entwick-
lung ihrer Studienginge beratend unterstiitzen.

Zum Ende des Sommersemesters 2019 waren an der Hochschule 13 hauptberufli-
che Professorinnen und Professoren im Umfang von 9,0 VZA titig, darunter der
Vizeprisident, dessen Arbeitszeit zu 0,75 VZA durch die Hochschulleitung in
Anspruch genommen wird. Von den 13 Personen befanden sich einschlief3lich
des Vizeprisidenten fiinf in einem Vollzeitbeschiftigungsverhdltnis. Drei Pro-
fessuren waren von Frauen besetzt, davon zwei als Vollzeitprofessuren. Der Pro-
fessorinnenanteil lag damit bei etwa 23 %. Fiir das Jahr 2020 ist ein Ausbau auf
15 Professorinnen und Professoren im Umfang von mindestens 9,25 VZA zzgl.
der Hochschulleitung geplant. Weiteres wissenschaftliches Personal war im Um-
fang von 1,5 VZA, nicht-wissenschaftliches Personal im Umfang von 13,12 VZA
an der Hochschule tatig.

Die Lehrverpflichtung der Professorinnen und Professoren wird individuell ver-
traglich vereinbart und variiert fiir eine Vollzeitprofessur zwischen 11 und 15
Semesterwochenstunden bzw. 400 und 533 akademischen Stunden jahrlich ein-
schlieRlich der im Rahmen der Weiterbildung erbrachten Lehrtétigkeiten. Die
tatsidchliche Lehrleistung lag zuletzt zu etwa einem Drittel unter der vertraglich
vereinbarten. Im vergangenen Studienjahr wurden in allen Studiengingen je-
weils mindestens 60 % der Lehrleistung von hauptberuflichen Professorinnen
und Professoren erbracht.

Die Berufung hauptberuflicher Professorinnen und Professoren erfolgt auf der
Grundlage einer Berufungsordnung. Fiir jedes Berufungsverfahren wird vom
Senat eine Kommission eingesetzt, der drei Professorinnen oder Professoren,
davon mindestens eine bzw. einer von einer anderen Hochschule, eine wissen-
schaftliche Mitarbeiterin bzw. ein wissenschaftlicher Mitarbeiter sowie eine Stu-
dierende bzw. ein Studierender angehoren. Die Kommission erarbeitet unter
Einbeziehung eines externen Gutachtens einen begriindeten und gereihten
Berufungsvorschlag, der aus mindestens drei Personen bestehen soll. Die Prasi-
dentin bzw. der Prisident darf diese Vorschlagsliste zuriickverweisen oder die
Reihung dandern. Nach Herstellung des Einvernehmens mit der Triagergesell-
schaft wird der Berufungsvorschlag zur endgiiltigen Entscheidung an den Senat
weitergeleitet.

Die Quadriga Hochschule Berlin bietet drei berufsbegleitende Teilzeitstudien-
gdnge (MBA Communication & Public Affairs Leadership, MBA Leadership und M.A.
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Communication & Leadership) mit insgesamt sieben Vertiefungsrichtungen an. Die
Prasenzphasen des Studiums finden in mehrtdgigen Blocken in Berlin sowie in
Form synchroner Fernlehrveranstaltungen statt. Das Selbststudium wird seitens
der Hochschule durch ein Lernportal unterstiitzt, das u. a. asynchrone Formate
der Fernlehre ermoglicht. Im Wintersemester 2018/19 waren 109 Studierende
eingeschrieben, die Studierendenzahl soll bis zum WS 2022/23 auf 171 Studie-
rende anwachsen. Zielgruppe sind berufstitige Akademikerinnen und Akademi-
ker aus Deutschland und dem europiischen Ausland, die Fiihrungspositionen
anstreben oder sich aus solchen heraus beruflich weiterentwickeln wollen. Das
Entgelt fiir das gesamte Studium betrdgt 19,5 Tsd. Euro (M.A.) bzw. 29,5 Tsd.
Euro (MBA). Neben ihren Studienprogrammen offeriert die Hochschule auch
non-degree-Weiterbildungen, deren Module auf ein Studium an der Hochschule
angerechnet werden konnen.

Die Hochschule hat ein institutionelles Forschungsprofil erarbeitet. Demgemaf}
soll die Forschung praxisrelevant und interdisziplindr an der Schnittstellte von
Kommunikationswissenschaften und Managementlehre mit Schwerpunkten
auf den Themen Leadership, Digitalisierung und Berufsfeldforschung betrieben
werden. Zur Unterstiitzung der Forschung auf individueller Ebene setzt die
Hochschule ein Forschungsbudget, die Reduzierung von Lehrdeputaten, Zielver-
einbarungen sowie eine Beteiligung an eingeworbenen Drittmitteln ein. Die For-
schungsausgaben aus Eigenmitteln umfassten im Jahr 2017 den Angaben im
Selbstbericht zufolge insgesamt 105 Tsd. Euro, davon 93 Tsd. Euro an Personal-
kosten fiir die zu Forschungszwecken beschiftigten wissenschaftlichen Mitar-
beitenden. Seit 2018 stellt die Hochschule zudem ein jahrliches hochschulweites
Forschungsforderungsbudget i. H. v. 30 Tsd. Euro bereit.

Im Jahr 2017 hat die Hochschule Drittmittel i. H. v. etwa 397 Tsd. Euro einge-
worben, davon knapp 70 % aus Quellen der privaten Wirtschaft und sonstiger
Geber und 30 % aus offentlichen Quellen. Die Hochschule plant einen Aufwuchs
der privaten und sonstigen Drittmittel auf mindestens 571 Tsd. Euro im Jahr
2021. Die Hohe der angestrebten 6ffentlich finanzierten Drittmittel ist nicht be-
ziffert.

Die angemieteten Raumlichkeiten der Hochschule befinden sich in Berlin Mitte.
Die Bibliothek der Hochschule verfiigt {iber einen Prisenzbestand von ca. 5.000
Titeln und etwa 30 Zeitschriften vorwiegend aus den Wirtschafts-, Kommunika-
tions- und Politikwissenschaften. Dartiber hinaus haben die Hochschulmitglie-
der auch ortsunabhdngig Zugang zur digitalen Fachbibliothek Springer Profes-
sional Wirtschaft mit ca. 45.000 E-Books und 300 Zeitschriften sowie zur EBSCO-
Datenbank Business Source Elite mit ca. 1.400 Zeitschriften. Fiir die Beschaffung
von Literatur und Lizenzen stehen jahrlich etwa 40 Tsd. Euro zur Verfiigung, die
vorwiegend der Erweiterung des E-Book-Bestands und weiterer digitaler Ressour-
cen dienen sollen.



Das Organschaftsverhiltnis zwischen der Hochschule und der Betreibergesell-
schaft beinhaltet Beherrschungs- und Gewinnabfiihrungsvertriage, auf deren
Basis letztere alle Verluste der Hochschule ausgleicht und etwaige Gewinne
ibernimmt. Der Haushalt der Tragergesellschaft setzte sich im Jahr 2017 zu
37 % aus der oben beschriebenen Ergebnisiibernahme, zu 36 % aus Studienent-
gelten, zu 13 % aus Drittmitteln und zu 14 % aus sonstigen Umsatzerlosen und
Ertrigen zusammen. Durch eine bessere Auslastung der bestehenden Studien-
gange sowie durch eine Verdreifachung der Erlése aus Weiterbildungsangebo-
ten will die Hochschule im Jahr 2028 erstmalig Gewinne erwirtschaften.

11
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B. AkKkreditierungs-
entscheidung

Der Wissenschaftsrat hat im Rahmen des Reakkreditierungsverfahrens
gepriift, ob die Quadriga Hochschule Berlin die konstitutiven Voraussetzungen
der Hochschulférmigkeit und die im Leitfaden der Institutionellen Akkreditie-
rung festgelegten Kriterien erfiillt. Diese Priifung stiitzt sich im Wesentlichen
auf die Bewertung der in Lehre und Forschung erbrachten Leistungen sowie der
dafiir eingesetzten und fiir die geplante weitere Entwicklung der Hochschule
vorgesehenen Ressourcen durch die Arbeitsgruppe. Grundlagen dieser Priifung
sind der institutionelle Anspruch und die spezifischen Rahmenbedingungen der
Hochschule. Die Priifung hat ergeben, dass die Quadriga Hochschule Berlin den
Anforderungen des Wissenschaftsrats an eine Hochschule entspricht. Er spricht
somit eine Reakkreditierung aus.

Ihrem institutionellen Anspruch als Hochschule fiir angewandte Wissenschaf-
ten wird die Quadriga Hochschule Berlin in vollem Umfang gerecht. Ihr Studi-
enangebot ist gut auf die Zielgruppe der berufstitigen Akademikerinnen und
Akademiker zugeschnitten. Positiv hervorzuheben ist das abgestimmte fachli-
che Profil, das sich in Studium, Weiterbildung und Forschung gleichermalRen
wiederfindet. Ein beeindruckendes auf3erhochschulisches Netzwerk von Fiih-
rungspersonen aus Unternehmen, Politik und Medien fordert die 6ffentliche
Wahrnehmung und die Entwicklung der Hochschule. Diese Personen zeigen
eine hohe Identifikation mit der Hochschule, geben wichtige strategische
Impulse, sorgen fiir die Bindung von Lehre und Forschung an die Praxis und
unterstiitzen die Vernetzung der Studierenden in der Berufswelt. Der Forderung
des Praxisbezugs der Hochschule dienen auch die vielfdltigen und teilweise lang-
jahrigen Kooperationen mit fachlich einschldgigen Organisationen und Institu-
tionen.

Die Einbindung der Quadriga Hochschule Berlin in das wissenschaftliche Umfeld
wird vor dem Hintergrund der sichtbaren Entwicklung der vergangenen Jahre
inzwischen als hinreichend eingeschitzt. Uber individuelle Kooperationen hinaus
kann die Hochschule auch einzelne institutionelle Partnerschaften vorweisen.

Die Bewertung der selbst gesetzten Entwicklungsziele und ihrer bisherigen Um-
setzung fallt differenziert aus. Inhaltlich hat die Hochschule durch die



Ausweitung des fachlichen Spektrums eine positive Entwicklung genommen
und dabei die neuen Themen sinnvoll mit dem bestehenden Angebot verklam-
mert. Auch die neu gestalteten Weiterbildungsangebote stehen mit den Schwer-
punkten der Hochschule im Einklang. Die Digitalisierung als Gegenstand von
Lehre, Forschung und Transfer sowie als organisatorische Dimension wird pro-
filgerecht vorangetrieben.

Die Hochschule kann auRerdem erste Erfolge bei der Internationalisierung vor-
weisen. Studienreisen ins Ausland sowie die Zusammenarbeit mit auslandischen
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, Lehrbeauftragten und Gastlehren-
den tragen zur Internationalisierung bei. Die aktuelle Strategie einer stirkeren
Vernetzung im europdischen Raum wirkt nachvollziehbar und sinnvoll, doch
sind die Bemiihungen, Studierende aus dem europdischen Ausland fiir die Wei-
terbildungsangebote zu gewinnen, als bislang wenig erfolgreich einzuschitzen.
Vor diesem Hintergrund fehlt der Hochschule noch eine addquate Sprachenpo-
litik, welche die unterschiedlichen sprachlichen Voraussetzungen der verschie-
denen Zielgruppen und die davon abhidngige Studierbarkeit der Angebote
berticksichtigt.

Das Entwicklungsziel der Profitabilitit der Hochschule ist in hohem MaRe von
der Entwicklung der Studierendenzahl abhingig. Diese lag zuletzt bei 109 und
damit nur unwesentlich hoher als 2014, wahrend die Hochschule die Studieren-
denzahl bis 2017 urspriinglich hatte verdoppeln wollen. Die aktuellen Auf-
wuchsprognosen erscheinen ausgehend von der Entwicklung der vergangenen
Jahre zu optimistisch. Die Hochschule wird absehbar keine Gewinne
erwirtschaften kénnen.

Das Verhiltnis zwischen den Interessen und Einflussmoglichkeiten der Betrei-
bergesellschaft und der Hochschulgremien ist ausgewogen gestaltet. Die
Unabhingigkeit der Hochschule in akademischen Fragen wird in der Praxis
sichtbar und ist formal weitgehend gesichert. Jedoch wird die personelle Tren-
nung zwischen den beiden Spharen nicht vollstandig vollzogen, weil die Grund-
ordnung keine Moglichkeit vorsieht, dass der Akademische Senat in
Abwesenheit von Vertreterinnen bzw. Vertretern der Triger- und der Betreiber-
gesellschaft tagen und Entscheidungen treffen kann.

Die Leitungs- und Organisationsstrukturen der Hochschule sind hochschulada-
quat. Sie profitieren von ihrem mittlerweile adiquaten Regelungsgrad. Es ist an-
zuerkennen, dass die Grundordnung dem Senat als zentralem Organ der akade-
mischen Selbstverwaltung Entscheidungskompetenz oder malgebliches
Mitbestimmungsrecht in allen akademischen Fragen zuordnet. Diskussionswiir-
dig ist, dass die Grundordnung theoretisch den Fall zuldsst, dass kein Mitglied
der Hochschulleitung eine Professur innehat oder zuvor innehatte.

In den Ordnungen der Hochschule ist der Umgang mit Konflikten weitgehend
geregelt. Eine solche Regelung fehlt jedoch in der Berufungsordnung fiir den

13
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Fall, dass zwischen der Hochschulleitung und der Triagergesellschaft kein Ein-
vernehmen zu einem Berufungsvorschlag des Prdsidenten hergestellt werden
kann. Abgesehen davon sind auch die Berufungsverfahren der Hochschule wis-
senschaftsaddquat ausgestaltet und werden unter angemessener Einbeziehung
externer Expertise durchgefiihrt.

Dem einzigen Vizeprisidenten fallen durch die dauerhafte Ubertragung von
Verantwortlichkeiten des Prisidenten faktisch nahezu alle Leitungsaufgaben
zu. Die daraus resultierende Konzentration der Verantwortlichkeiten und des
Handlungswissens birgt gewisse Risiken in Krisenfillen.

Die Verankerung der Qualitidtssicherung als Aufgabe der Hochschulleitung und
die konkreten Regelungen sind ihrer Bedeutung angemessen. Das eingesetzte
Instrumentarium ist als umfassend zu wiirdigen. Die daraus resultierenden
Ergebnisse werden offenkundig fiir die Weiterentwicklung der Hochschule
genutzt.

Trotz der Neueinstellungen der vergangenen Jahre kann die Quadriga Hoch-
schule Berlin mit professoralem Personal im Umfang von 9,0 VZA einschlieRlich
der Hochschulleitung die Mindestanforderung des Wissenschaftsrats an den
akademischen Kern einer Hochschule mit Masterstudiengdangen aktuell (Stand:
Ende SS 2019) nicht erfiillen. Die Anforderung, dass mehr als die Halfte der den
akademischen Kern bildenden Professuren von Vollzeitkriften besetzt sein
soll, wird derzeit knapp erfiillt.

Die Betreuungsrelation, errechnet auf der Basis von professoralen Vollzeitaqui-
valenten zu Studierenden, ist als sehr gut zu bewerten. Gewtirdigt wird in die-
sem Kontext auch, dass der Anteil der professoralen Lehre in jedem Studien-
gang bei mehr als 60 % liegt. Positiv ist einzuschitzen, dass den Lehrenden
vergleichsweise weite Freiriume fir die Forschung, die Anbahnung von Pra-
xisprojekten und fiir die akademische Selbstverwaltung einschlielich der Qua-
litdtssicherung zur Verfiigung stehen, die sie im Sinne der Hochschule offenbar
auch nutzen.

Weiteres hauptberufliches wissenschaftliches Personal ist in tiberschaubarem
Umfang an der Hochschule beschéftigt und ganz iiberwiegend in der Forschung
tatig. Vor dem Hintergrund der beschriebenen Freirdume fiir die Forschung der
Professorinnen und Professoren und angesichts der geringen Studierendenzahl
ist die Ausstattung als akzeptabel zu bewerten. Die Quadriga Hochschule Berlin
verfiigt zudem tiber nichtwissenschaftliches Personal in einem Umfang, der
auch im Falle eines Wachstums der Hochschule ausreichend sein wird. Die Ver-
waltung wird sowohl den Anforderungen der Organisation der Prasenz- als auch
der Fernlehr- und Selbstlernphasen gerecht und zeichnet sich durch eine hohe
Serviceorientierung aus.

Den Empfehlungen des Wissenschaftsrats folgend hat die Hochschule das Stu-
dienangebot ausgeweitet und neu strukturiert. Es fiigt sich schliissig in das



institutionelle Gesamtkonzept ein. Fachlich besetzt die Hochschule auf diese
Weise eine Nische, die klein genug ist, um ihr weiterhin als Alleinstellungsmerk-
mal zu dienen, und groR genug, um eine breitere Studierendenklientel zu
erschlieRen. Das zentrale Leistungsversprechen, ein Studium mit starkem und
vielfdltigem Praxisbezug anzubieten, hilt die Hochschule vollumféinglich ein.
Die Forschungsbasierung der Lehre konnte ausgeweitet werden und ist inzwi-
schen als adaquat zu bezeichnen.

Die Aufteilung der Studienprogramme in einen hoheren Anteil des Selbststudi-
ums und einen kleineren des Prdasenzstudiums entspricht dem Ziel der Hoch-
schule, ein berufsbegleitendes Studium unter Bertiicksichtigung von Vereinbar-
keitsaspekten anzubieten. Das Selbststudium wird durch die Hochschule
sinnvoll organisiert und hinreichend unterstiitzt.

Sowohl das Forschungskonzept mit seinen inhaltlichen Schwerpunkten als auch
die konkreten Forschungsaktivititen harmonieren mit der fachlichen Ausrich-
tung der Hochschule sowie mit ihrem institutionellen Anspruch als Hochschule
mit Masterstudiengdngen. Profilgerecht orientieren sich die Transfer- und For-
schungsprojekte stark an den Problemstellungen der einschlidgigen Berufsfelder
sowie der Unternehmen und Organisationen des Netzwerks. Es ist erkennbar,
dass die Hochschule inzwischen auch eigenstandig Forschungsprojekte entwi-
ckelt.

Zur Entwicklung von Forschungsprojekten tragen die forderlichen Rahmenbe-
dingungen bei. Uber den vergleichsweise groRen zeitlichen Spielraum hinaus
bietet die Hochschule ihrem forschenden Personal zusitzliche Anreize sowie
ausreichende und leicht zugidngliche interne Finanzierungsmoglichkeiten. Die
Qualititssicherung des Leistungsbereichs Forschung ist angemessen. Bislang
nutzen die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der Quadriga Hochschule
Berlin jedoch noch zu wenige Gelegenheiten, ihre Forschungsprojekte und -ergeb-
nisse wettbewerblich an den Standards ihrer jeweiligen Fachgemeinschaft mes-
sen zu lassen.

Der Standort Berlin gereicht der Hochschule zum Vorteil und begiinstigt die
weitere Entwicklung sowohl mit Blick auf die Vernetzung mit Politik, Organisa-
tionen und Verbidnden, als auch fiir die Rekrutierung von Personal. Die raumli-
chen und technischen Voraussetzungen fiir die Durchfithrung von Lehrveran-
staltungen sind gegeben, einschlieRlich der Voraussetzungen fiir den Einsatz
von Elementen der Fernlehre und fiir das unterstiitzte Selbststudium.

Auch wenn die Prognosen zur wirtschaftlichen Entwicklung insgesamt zu opti-
mistisch erscheinen, ist die Finanzierungs- und Ergebnisplanung in sich stimmig
und widerspruchsfrei zur Unternehmensplanung der Hochschule. Der Hoch-
schule und der Betreibergesellschaft kann hinsichtlich der betriebswirtschaftli-
chen Anforderungen hohe Professionalitit attestiert werden.
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Der Hochschulbetrieb bleibt jedoch defizitar und ist zu einem hohen Grad von
Ausgleichszahlungen abhdngig. Die Gesellschafter der Betreibergesellschaft
haben glaubhaft versichert und vertraglich fixiert, den Ausgleich weiterhin wie
bisher leisten zu wollen. Dennoch ist ein grundsatzliches strukturelles Risiko in
dieser Form der Finanzierung zu erkennen, da sie die Hochschule in eine starke
Abhidngigkeit von der wirtschaftlichen Entwicklung anderer Unternehmen der
Betreiberin bringt. Positiv ist zu werten, dass die Hochschule nachvollziehbare
Wege zur Erhohung ihrer Erldse aufzeigt und zuletzt auch beschreitet.

Die Mechanismen zur Deckung von Liquiditiatsengpdssen und zur Absicherung
des laufenden Hochschulbetriebs durch die Betreiberin erscheinen plausibel.
Die verfiigbaren Biirgschaften sind nach Einschidtzung des Landes angesichts der
vergleichsweise kurzen Verweildauer der Studierenden an der Hochschule als
hinreichend einzuschétzen.

Der Wissenschaftsrat verbindet seine Akkreditierungsentscheidung mit den fol-
genden Auflagen:

_In der Grundordnung ist ein Passus zu ergianzen, nach dem das zentrale Gre-
mium der akademischen Selbstverwaltung auf Antrag eines seiner Mitglieder
in Abwesenheit von Vertreterinnen und Vertretern der Trager- und Betreiber-
gesellschaft tagen und Entscheidungen treffen kann.

_In der Berufungsordnung ist eine Konfliktregelung fiir den Fall zu ergianzen,
dass zwischen der Hochschulleitung und der Tragergesellschaft kein Einver-
nehmen zu einem Vorschlag der Prasidentin bzw. des Prasidenten zur Beru-
fung einer Professorin bzw. eines Professors hergestellt werden kann.

_ Die Hochschule muss den Umfang des hauptberuflichen professoralen Perso-
nals auf mindestens 10,0 VZA zzgl. Hochschulleitung erhéhen und dafiir Sorge
tragen, dass auch nach der Erh6hung mindestens die Hilfte der den akademi-
schen Kern bildenden Professorinnen und Professoren in Vollzeit tatig ist.

Dartiber hinaus spricht der Wissenschaftsrat folgende Empfehlungen aus, die er
fiir die weitere Entwicklung der Hochschule als zentral erachtet:

_ Der Hochschule wird dringend empfohlen, die wesentlichen akademischen
Leitungsaufgaben auf mehrere Personen zu verteilen. Dies sollte entweder
durch eine andere Ausgestaltung des Prdsidentenamts oder die Einfiithrung
eines zusdtzlichen Vizeprisidentenamtes erfolgen.

_ Durch eine entsprechende Formulierung der Grundordnung sollte sicherge-
stellt sein, dass mindestens eines der mit akademischer Verantwortung ausge-
statteten Mitglieder der Hochschulleitung eine Professur innehat oder zuvor
innehatte.

_Im Zuge der anstehenden Berufungen sollte die Hochschule den geringen Pro-
fessorinnenanteil angemessen erhohen.



_ Die Hochschule sollte im Rahmen einer konsistenten Internationalisierungs-
strategie auch ein Sprachenkonzept fiir Studium und Lehre entwickeln und
dieses einschlieRlich der damit verbundenen Anforderungen an das institutio-
nelle Unterstiitzungsangebot umsetzen.

_ Die Hochschule und ihre Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sollten
vermehrt die Einwerbung von wettbewerblich vergebenen Drittmitteln und
die Platzierung von Publikationen in international anerkannten Zeitschriften
anstreben, um die eigenen Forschungsleistungen hiufiger an den Standards
der jeweiligen Fachgemeinschaften zu messen.

Dartiber hinaus macht sich der Wissenschaftsrat alle Anregungen und Einschat-
zungen der Arbeitsgruppe zu eigen.

Mit Blick auf die Auflagen und Empfehlungen spricht der Wissenschaftsrat eine
Akkreditierung fiir fiinf Jahre aus. Die Auflagen zu den Ordnungen sind inner-
halb eines Jahres und die Auflage zum professoralen Personal ist innerhalb von
zwei Jahren zu erfiillen. Der Wissenschaftsrat bittet das Land Berlin, den Akkre-
ditierungsausschuss rechtzeitig tiber die Mafdnahmen der Quadriga Hochschule
Berlin zur Erfiillung der Auflagen zu unterrichten.
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Bewertungsbericht

Die Quadriga Hochschule Berlin wurde im Juli 2009 befristet fiir eine Dauer von
finf Jahren als private Fachhochschule staatlich anerkannt. Die Institutionelle
Akkreditierung durch den Wissenschaftsrat erfolgte im Oktober 2014 befristet
fiir einen Zeitraum von zundchst drei Jahren. Weil der Akkreditierungsaus-
schuss des Wissenschaftsrats im Marz 2016 die Erfiillung der ausgesprochenen
Auflagen bestidtigen konnte, wurden der Akkreditierungszeitraum und anschlie-
Rend auch die staatliche Anerkennung bis Oktober 2019 verlingert. Das Land
Berlin hat mit Schreiben vom 26. August 2018 einen Antrag auf Institutionelle
Reakkreditierung der Quadriga Hochschule Berlin gestellt.

In seiner Stellungnahme zur Akkreditierung der Quadriga Hochschule Berlin im
Jahr 2014 |4 hat der Wissenschaftsrat die Auflagen ausgesprochen, dass die
Hochschule den Ausbau des wissenschaftlichen Personals vorantreiben miisse,
die Grundordnung an verschiedenen Stellen zu dndern sei und die Tatigkeiten
des wissenschaftlichen Personals im Weiterbildungsbereich dienstvertraglich
von der akademischen Lehre zu trennen seien. Zusitzlich zu den Auflagen hat
der Wissenschaftsrat Empfehlungen ausgesprochen, deren Umsetzung im Reak-
kreditierungsverfahrens zu betrachten sei. Die Empfehlungen betrafen insbe-
sondere die Forschung, u. a. die quantitative und qualitative Verbesserung der
Forschungstatigkeit, die Einfithrung eines Forschungsressorts in der Hochschul-
leitung, die Auslobung von Deputatsermafdigungen zu Forschungszwecken, eine
stirkere externe Vernetzung im wissenschaftlichen Bereich sowie die Auswei-
tung der Forschungsorientierung in den Studiengiangen. Weitere Empfehlungen
bezogen sich auf die Anpassung des Leitbildes, die stiarkere Einbringung akade-
mischer Elemente in die Auslandsaufenthalte, die Einfithrung von Lernzielkon-
trollen, den verstarkten Einsatz von E-Learning-Elementen und die Vermittlung
von Mentorinnen und Mentoren an die Studierenden. In ihrem Selbstbericht
dokumentiert die Hochschule ihren Umgang mit den Auflagen und Empfehlun-
gen des Wissenschaftsrats. Sie legt dar, dass simtliche Auflagen und der grofite
Teil der Empfehlungen umgesetzt worden seien.

| 4 Vgl. Wissenschaftsrat: Stellungnahme zur Akkreditierung der Quadriga Hochschule Berlin, a. a. O.
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I. INSTITUTIONELLER ANSPRUCH, PROFIL UND ENTWICKLUNGSZIELE

.1 Ausgangslage

Die Quadriga Hochschule Berlin ist als private Fachhochschule staatlich aner-
kannt. In ihrem Leitbild beschreibt sie sich als , Professional School“ fiir kom-
munikationsbasiertes Management, die sich auf deutscher und europdischer
Ebene etablieren will. Ihr tibergeordnetes Ziel ist die Sicherung und Entwicklung
eines Lehr- und Forschungsbetriebs, der die Karrieregestaltung der Absolventin-
nen und Absolventen unterstiitzt, anwendbares Wissen generiert und den Aus-
tausch zwischen Wissenschaft und Praxis fordert.

Die Selbstbezeichnung als ,,Professional School“ rithrt daher, dass die Quadriga
Hochschule ihre studentische Zielgruppe in Berufstitigen mit einem ersten aka-
demischen Abschluss sieht, die sich beruflich weiterentwickeln wollen. Die
Hochschule bietet demzufolge berufsbegleitende Masterstudiengdnge und ver-
schiedene non-degree-Weiterbildungsprogramme an. Ein besonderes Merkmal ist
gemdld Leitbild in diesem Kontext die Praxisorientierung der Hochschule und
ihre Unterstiitzung durch ein Netzwerk hochrangiger Berufspraktikerinnen
und -praktiker. Die Hochschule agiert ausschlieRlich am Standort Berlin und
plant keine weiteren Standorte.

Ihren Studierenden will die Quadriga Hochschule Berlin ein Verstindnis von
Fiihrung als kommunikationsbasiertes Management vermitteln. Dazu befasst
sie sich vornehmlich mit kommunikationsbasierten Arbeitsbereichen und Funk-
tionen wie Public Relations/Kommunikationsmanagement, Marketingmanage-
ment, Vertriebsmanagement und Personalmanagement. Zudem soll besonderes
Augenmerk auf der Stakeholderorientierung sowie auf den Prozessen der Kom-
munikation und Information liegen, auf denen die Erfiillung von Management-
und Fihrungsaufgaben basiert. Disziplindr fullen die Aktivititen der Hoch-
schule vorrangig auf den Wirtschafts-, Kommunikations- und Politikwissen-
schaften. Ein weiteres Charakteristikum der Hochschule ist laut Leitbild die
Trans- bzw. Interdisziplinaritit im Zusammenwirken der genannten Ficher.

Das fachliche Profil der Hochschule hat sich in den letzten Jahren leicht gedn-
dert. So hat sie seit dem Jahr 2013 Studiengdnge und Vertiefungen angeboten,
die verstiarkt wirtschaftswissenschaftliche Schwerpunkte beinhalten. Ihr Leit-
bild hat die Hochschule den Empfehlungen des Wissenschaftsrats folgend im
Jahr 2018 entsprechend angepasst. Dazu hat sie den eigenen Aussagen zufolge
insbesondere den Kommunikationsbegriff neu beschrieben, so dass er im Leit-
bild nun aus einer interdisziplindren und nicht mehr rein kommunikationswis-
senschaftlichen Perspektive betrachtet wird.

Kooperationen bezeichnet die Quadriga Hochschule Berlin in ihrem Selbstbericht
als Austauschbeziehungen, die bedeutsam sind fiir Forschung und Lehre sowie
fiir ihre wirtschaftliche Entwicklung. Institutionelle Hochschulpartnerschaften



pflegt sie derzeit zur Haaga Helia Hochschule in Helsinki, zur Universidad
Autonoma de Guadalajara und zur National University of Political Studies and
Public Administration in Bukarest. Wichtige aufRerhochschulische Kooperati-
onspartner sind nach Angaben der Hochschule Berufsverbiande und andere Ver-
binde sowie Unternehmen. Hervorgehoben werden hier der Bundesverband
deutscher Pressesprecher, mit dem die Hochschule eine langjihrige Partner-
schaft verbindet, die Bayer AG und der Bundesverband der Deutschen Industrie
als wichtiger Stipendiengeber. Die Quadriga Media Berlin GmbH fiihrt als Ser-
vicepartner einzelne Dienstleistungen und Auftréige fiir die Hochschule aus.

Besonderes Gewicht misst die Hochschule schlieRlich ihrem Netzwerk aus
Berufspraktikerinnen und -praktikern bei. Diese dienen als Beraterinnen und
Berater der Hochschule, als Mentorinnen und Mentoren fiir Studierende und
sind teilweise in die (Lehr-)Veranstaltungen der Hochschule eingebunden.

Die Hochschule verfolgt geméf} Selbstbericht Ziele der Geschlechtergerechtig-
keit und Chancengleichheit. Diese Ziele sind in einer Gleichstellungsrichtlinie
festgehalten und umfassen die Vereinbarkeit von Beruf bzw. Studium und
Familie, die Chancengleichheit in Berufungsverfahren, die Vertretung von
Frauen in den Gremien und Kommissionen der Hochschule im Proporz zu ihrem
Anteil in der entsendenden Statusgruppe, die Forderung der Frauen- und
Geschlechterforschung im Kontext der hochschulspezifischen Forschungsfelder
sowie den Schutz der Hochschulmitglieder vor sexuellen Belastigungen und
schlieRlich die sprachliche Gleichstellung.

In den nichsten Jahren plant die Quadriga Hochschule, ihre aktuellen instituti-
onellen Ziele in Forschung und Lehre gemaf} ihrem Leitbild weiterzuverfolgen.
Die Studienginge sollen dabei durch die regelmiRige Prifung und
bedarfsgerechte Anderung der Vertiefungsrichtungen in ihrer inhaltlichen
Schwerpunktsetzung aktuell gehalten und ggf. durch weitere Vertiefungsrich-
tungen ergdnzt werden. Dazu soll im Jahr 2020 eine weitere Professur besetzt
werden.

Als Ziel wird ferner die Weiterentwicklung des Portfolios genannt. Darunter ver-
steht die Hochschule den Ausbau der Kooperationen mit Unternehmen und wei-
teren Organisationen zur Anbahnung von Forschungsprojekten oder zu anderen
Zwecken. Konkret strebt sie im Rahmen der Weiterbildung aufRerhalb der Stu-
dienginge Vereinbarungen mit groflen Unternehmen an, um mit ihnen spezifi-
sche Programme zur Qualifizierung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
durchzufiihren.

Die Starkung der Internationalisierung betrachtet die Hochschule ebenfalls als
eines ihrer institutionellen Entwicklungsziele. Unter Internationalisierung
versteht sie die konsequente Profilierung im europdischen Raum und eine Aus-
richtung am europdischen Markt. Konkret beinhaltet dies gemalf3 Selbstbericht
den Ausbau internationaler Kooperationen, eine weitere Vernetzung im
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europdischen berufspraktischen Raum und zugleich eine starker internationale
und interkulturelle Ausrichtung des Lehrangebots (vgl. Kap. IV.1). Auch die For-
schung der Hochschule soll sich an internationalen Diskussionen und Perspek-
tiven ausrichten.

Weitere Entwicklungsziele sind die Digitalisierung und die Profitabilitdt. Das
Ziel der Digitalisierung will die Quadriga Hochschule mit Blick auf ihre Bedeu-
tung fiir die berufliche Praxis der Studierenden verfolgen. Sie bezieht sich dabei
nicht nur auf die Inhalte in Forschung und Lehre, auch die Methoden und orga-
nisatorischen Prozesse der Hochschule sollen stirker digital ausgerichtet wer-
den. Mittels einer Erschliefung des europdischen Marktes und der Erweiterung
des Portfolios soll zudem erreicht werden, dass der Betrieb der Hochschule spa-
testens im Jahr 2028 Profite abwirft (vgl. Kap. VIL.2).

1.2 Bewertung

Ihrem institutionellen Anspruch als Hochschule fiir angewandte Wissenschaf-
ten mit ausschlieRlich Masterangeboten wird die Quadriga Hochschule Berlin in
vollem Umfang gerecht. Ihr Leistungsangebot ist im selbst definierten Sinne
einer Professional School konsequent an der Nachfrage und den Interessen von
aufstiegswilligen Fach- und Fiihrungspersonen in Unternehmen und Organisa-
tionen orientiert, die Aufgaben der internen oder externen Kommunikation
erfiillen. Die Forschungsleistungen sind als insgesamt addquat einzuschétzen.

Aus Sicht der Arbeitsgruppe sind zwei Charakteristika der Quadriga Hochschule
Berlin als Alleinstellungsmerkmale besonders hervorzuheben. Dabei handelt es
sich zum einen um das gut abgestimmte fachliche Profil, das durch die Auswei-
tung des Fokus von den Fichern Public Relations und Public Affairs auf wirtschafts-
wissenschaftliche Themen tiberzeugend erweitert wurde. Die neuen Themen
sind sinnvoll tber die inhaltliche Klammer der Kommunikationsbasierung mit
dem restlichen Angebot verwoben und bringen als intendierten Effekt eine Aus-
weitung der Zielgruppe mit sich. Die Hochschule verortet sich damit zwischen
medien- und kommunikationswissenschaftlichen Studiengingen und klassi-
schen MBA-Studiengdangen mit ausschlief3lich betriebswirtschaftlichen Schwer-
punkten. Zum anderen sind Umfang und Qualitit des aulRerhochschulischen
Netzwerks hervorzuheben, dass eine grof3e Zahl an Fiihrungspersonen aus Public
Relations bzw. Organisationskommunikation, Politik und Medien umfasst. Diese
engagieren sich offensichtlich in hohem MafRe fiir die Hochschule, u. a. weil sie
es versteht, den Nutzen fiir die Mitwirkenden sichtbar werden zu lassen und so
das intrinsische Interesse am Engagement zu stirken. Das Netzwerk sorgt mit-
tels des Kuratoriums und der Beirdte sowie tiber individuelle Kooperationen fiir
eine enge Anbindung von Lehre und Forschung an die Berufspraxis und 6ffnet
sich den Studierenden.

Innerhalb und aufRerhalb des Netzwerks kooperiert die Hochschule zudem mit
Unternehmen und Organisationen bei der Entwicklung und Durchfithrung von



Forschungsprojekten, Studien und Weiterbildungsangeboten. Die Kooperations-
partnerinnen und -partner schitzen diese Zusammenarbeit dem Eindruck der
Arbeitsgruppe nach durchweg positiv ein und heben dabei vor allem die Flexibi-
litdt und Agilitit der Hochschule hervor.

Die Einbettung der Quadriga Hochschule Berlin in die wissenschaftlichen Fach-
gemeinschaften wird insgesamt als hinreichend bewertet. Die Hochschule
kooperiert mit einigen Gastlehrenden und Lehrbeauftragten, die als Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler an anderen Hochschulen titig sind oder
waren. Zudem existieren inzwischen einzelne Forschungskooperationen und in-
stitutionelle Partnerschaften mit vornehmlich ausldndischen Hochschulen. Die
in diesem Bereich sichtbare Entwicklung der Hochschule ist zu wiirdigen. Die
Arbeitsgruppe hat gleichwohl den Eindruck gewonnen, dass die Kooperationen
der vergangenen Jahre weit iiberwiegend nur fir kurze Zeit bestanden. Sie hilt
daher eine stabilere Vernetzung fiir wiinschenswert. Dazu sollte die Hochschule
sich um eine stiarker strategisch orientierte, institutionelle Einbettung in wis-
senschaftliche Netzwerke bemiihen, die klar an den eigenen fachlichen Schwer-
punkten ausgerichtet ist.

Die Transfer- und Forschungsprojekte der Quadriga Hochschule orientieren sich
profilgemdR stark an den Problemstellungen der Berufsfelder oder der
Unternehmen und Organisationen des Netzwerks. Sie sind dabei teilweise auch
diszipliniibergreifend angelegt.

Auf dem Feld der Gleichstellung ist der Hochschule eine vergleichsweise hohe
Aufmerksamkeit zu attestieren. Sie verfiigt iiber ein entsprechendes Konzept,
hat eine Gleichstellungsbeauftragte eingesetzt und an geeigneten Stellen wur-
den die Ordnungen und Richtlinien um Gleichstellungsaspekte erganzt. Dafiir
dass die Grundhaltung tiber das Erfiillen der Anforderungen von auf3en hinaus-
geht, spricht der Umstand, dass der akademische Senat die gesellschaftliche De-
batte zu sexuellen Ubergriffen ziigig aufgegriffen hat. Die ausfiihrlichen hoch-
schulinternen Diskussionen miindeten in eine zeitgemdfle Neufassung der
Gleichstellungsrichtlinie. Ungeachtet dessen sollte die Hochschule darauf hin-
arbeiten, dass der Frauenanteil am professoralen Personal — derzeit stehen drei
Professorinnen zehn Professoren gegeniiber — mittelfristig weiter erhoht wird.

Die strategischen Zielsetzungen und die damit einhergehenden administrativen
Entscheidungen und Vorhaben wirken grundsitzlich konsistent und entspre-
chen dem institutionellen Anspruch sowie dem fachlichen Profil der Hoch-
schule. Mit Blick auf die Umsetzung der selbst gesetzten Entwicklungsziele in
den Bereichen Digitalisierung, Internationalisierung und Profitabilitdt gelangt
die Arbeitsgruppe zu einer differenzierten Bewertung.

Die Moglichkeiten der Digitalisierung werden durch die Hochschule bereits seit
einigen Jahren im Rahmen der nicht-prisenzgebundenen Studienanteile und
zur Unterstiitzung der Selbstlernphasen genutzt. Auch in die Prozesse der
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Verwaltung und der akademischen Selbstverwaltung hat die Digitalisierung
sinnvoll Eingang gefunden. Die Hochschule zeigt die notwendige Flexibilitat,
Neuerungen mit Effizienzgewinn einzusetzen. Dem selbstgesetzten Ziel, die
Digitalisierung als inhaltlichen Schwerpunkt mit Blick auf ihre Bedeutung fiir
die berufliche Praxis der Studierenden curricular zu berticksichtigen, wird die
Hochschule ebenfalls gerecht.

Die Internationalisierung der Quadriga Hochschule war bereits beim ersten
Akkreditierungsverfahren Gegenstand mehrerer Empfehlungen. Nach Einschit-
zung der Sachverstindigen wirkt die aktuelle Strategie schliissiger. So findet die
angestrebte Profilierung im europdischen Raum ihren Widerhall in Studienrei-
sen nach Briissel und London, den Kooperationen mit Hochschulen beispiels-
weise in Ddnemark und Rumaénien sowie bei der Einbindung von Lehrbeauftrag-
ten aus dem europdischen Ausland. Im Zusammenhang mit der
Internationalisierung wird hingegen die angestrebte Erschlief3ung des europdi-
schen Markts der akademischen Weiterbildung als weniger erfolgreich einge-
schatzt. Dies ist auch darauf zuriickzufiihren, dass die europdischen Netzwerke
der Berufspraktikerinnen und -praktiker fiir diese Zwecke noch zu wenig
genutzt werden, obgleich die Hochschule und die Unternehmen der Quadriga-
Gruppe iber einen direkten Zugang zu ihnen verfiigen. Dieses Manko ist
erkannt und die Aktivierung dieser Netzwerke soll entsprechend vorangetrieben
werden.

Handlungsbedarf besteht auRerdem hinsichtlich der Rahmenbedingungen fiir
das Studium ausldndischer Studierender (vgl. Kap. IV.2).

Bedenken hat die Arbeitsgruppe hinsichtlich der Aufwuchs- und Finanzierungs-
planung fiir die nachsten Jahre und folglich mit Blick auf die angestrebte Profi-
tabilitdat der Hochschule (vgl. Kap. VII.2). Zwar haben die Betreiber glaubwiirdig
ihre Motivation erldutert, auf absehbare Zeit eine zu einem hohen Anteil
zuschussbediirftige Einrichtung zu unterhalten. Begriindet wird dies mit der
nachvollziehbaren Einschidtzung, dass die Hochschule wertvolle Funktionen als
inhaltliche Impulsgeberin und Marketinginstrument fiir die weiteren Unterneh-
mungen der Quadriga-Gruppe erfiillt. Auch wenn anzuerkennen ist, dass
dadurch derzeit keinerlei Druck auf die akademische Leitung ausgetiibt wird,
einen profitablen Betrieb sicherzustellen, sollten Betreiber und Hochschule den
grundsatzlichen Widerspruch zur Kenntnis nehmen, der in diesem Kontext aus
den mit dem Entwicklungsziel der Profitabilitit einhergehenden Anforderun-
gen erwdachst.

Zusammenfassend wird der Entwicklungsprozess der vergangenen Jahre ein-
schliel8lich der Neuausrichtung positiv bewertet. Es wird zudem unterstrichen,
dass die Hochschule die Empfehlungen aus der Erstakkreditierung tiberwiegend
umgesetzt hat.



1. LEITUNGSSTRUKTUR, ORGANISATION UND QUALITATSMANAGEMENT

.1 Ausgangslage

Tragerin der rechtlich unselbstindigen Quadriga Hochschule ist die Quadriga
Hochschule Berlin GmbH (Tragergesellschaft). Die Anteile der Tragergesellschaft
lagen bis zum 3. Quartal 2018 vollstandig bei der depak-Presseakademie GmbH.
Seit dem 4. Quartal 2018 hat die depak-Presseakademie GmbH ihre Tochterge-
sellschaft Quadriga Media GmbH per Verschmelzungsvertrag aufgenommen
und anschliefRend auch ihren Namen iibernommen. Die Trigergesellschaft halt
ihrerseits alle Anteile an einer weiteren Gesellschaft, der Quadriga Akademie
Berlin GmbH, in deren Verantwortung u. a. die Organisation einiger non-degree-
Weiterbildungsangebote liegt.

Die Anteile der Betreibergesellschaft liegen im Verhéltnis von 80 % zu 20 % in
den Handen von zwei Gesellschaftern. Beide Gesellschafter fungieren auch als
Geschaftsfiihrer der Tragergesellschaft.

Die Binnenstruktur und die Organisation der Hochschule sind in ihrer Grund-
ordnung (GO) geregelt. Diese enthilt ein Bekenntnis zur Freiheit von Lehre und
Forschung (GO § 2 Abs. 3) und spricht der Hochschule das Recht zur akademi-
schen Selbstverwaltung zu. Ferner ist in ihr festgehalten, dass die Trdgerin die
dauerhafte Finanzierung eines ordnungsgemadfRen Studienbetriebs gewdhrleistet
(GO § 14). Die Tragerin verfiigt iber ein Vetorecht gegen Entscheidungen des
akademischen Senats, wenn diese die wirtschaftlichen und strategischen Inte-
ressen der Tragergesellschaft gefahrden. Im Gegenzug haben die Organe und
Gremien der Hochschule ein Vetorecht gegen Entscheidungen der Tréigerin,
sofern sie ihre verbrieften Rechte beriihren.

Mit der Organisation der Hochschule sind dauerhaft die Hochschulleitung und
der akademische Senat als institutionelle Organe betraut (GO § 1 Abs. 3). Zur
Hochschulleitung gehoéren die Priasidentin bzw. der Prasident, die Vizeprasiden-
tin bzw. der Vizeprasident und die Kanzlerin bzw. der Kanzler. Der Prisident
bzw. die Prasidentin leitet die Hochschule, sitzt dem Senat vor und verfiigt iiber
das Hausrecht. Er bzw. sie ist auch Dienstvorgesetzte bzw. Dienstvorgesetzter
samtlichen Personals und verfiigt iiber ein Aufsichtsrecht, um aufgabengemaf}
die Einhaltung von Dienstpflichten sicherstellen zu kénnen.

Die Vizeprasidentin bzw. der Vizeprasident sowie die Kanzlerin bzw. der Kanzler
haben die Aufgabe, den Priasidenten bzw. die Prasidentin bei der Wahrnehmung
seiner bzw. ihrer Aufgaben zu unterstiitzen. Die Vizeprasidentin bzw. der Vize-
prasident vertritt tiberdies die Prasidentin bzw. den Prasidenten und verantwor-
tet die Koordination und den geregelten Ablauf des akademischen Betriebs.
Zudem konnen ihr bzw. ihm die Aufgaben der Prasidentin bzw. des Priasidenten
dauerhaft iibertragen werden.
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Die Kanzlerin bzw. der Kanzler leitet die Verwaltung und verantwortet alle
Haushaltsangelegenheiten der Hochschule. Derzeitiger und langjiahriger Kanz-
ler der Quadriga Hochschule Berlin ist der Minderheitsgesellschafter der
Betreibergesellschaft, der auch einer der beiden allein vertretungsberechtigten
Geschaiftsfiihrer der Tragergesellschaft ist.

Die Prasidentin bzw. der Prasident und die Vizeprasidentin bzw. der Vizeprasi-
dent werden durch den Senat mit einfacher Mehrheit gewdhlt und kénnen
durch ihn mit Zweidrittelmehrheit abgewdhlt werden. Nach der Wahl erfolgt
die Bestellung durch die Triagerin. Vorschlagsberechtigt fiir das Prasidentenamt
sind der Senat und die Trigerin, fiir das Vizeprasidentenamt ausschlieRlich die
Prasidentin bzw. der Prdsident. Zum Prasidenten bzw. zur Prasidentin wahlbar
sind Personen, die dem Amt aufgrund ihrer bisherigen beruflichen Tatigkeiten
gewachsen erscheinen. Das Vizeprasidentenamt ist promovierten Hochschulan-
gehorigen vorbehalten. Fiir beide Amter betrigt die Amtszeit vier Jahre, eine
Wiederwahl ist zuldssig. Die Kanzlerin bzw. der Kanzler werden durch die Tri-
gerin im Benehmen mit dem Prasidenten bzw. der Prasidentin ernannt.

Die Hochschulleitung stellt im Einvernehmen mit der Trigerin den Entwick-
lungsplan und den Haushaltsplan auf und legt das Forschungskonzept der Hoch-
schule vor. Aulerdem ist sie fiir den Abschluss von Vereinbarungen mit exter-
nen Kooperationspartnern verantwortlich.

Zu den Aufgaben des akademischen Senats zdhlen Beschlussfassungen zur
Grundordnung, zum Studiengangsportfolio, zu Grundsatzfragen des Lehr- und
Studienbetriebs, zu Berufungsvorschldgen sowie zu Ordnungen — ausgenommen
sind Geschiftsordnungen anderer Gremien und Organe — und Richtlinien der
Hochschule. Dies sind derzeit die Priiffungs-, Studien- und Zulassungsordnun-
gen, die Berufungsordnung, die Evaluationsordnung, die Ordnung zur
Bestellung von Lehrbeauftragten, die Wahlordnung, die Gleichstellungsrichtli-
nie, die Senatsgeschiftsordnung und die Regelungen zur Sicherung guter wis-
senschaftlicher Praxis. Ferner diskutiert der Senat den Hochschulentwicklungs-
plan, billigt den Haushaltsplan und beschlief3t das Forschungskonzept, jeweils
nach Vorlage durch die Hochschulleitung. SchlieRlich fallen auch die Einset-
zung der Berufungskommissionen und die Besetzung des Priifungs- und Zulas-
sungsausschusses in die Verantwortung des akademischen Senats.

Der akademische Senat setzt sich aus der Prasidentin bzw. dem Prisidenten
sowie acht durch ihre jeweilige Statusgruppe gewdhlten Mitgliedern zusammen.
Darunter sind fiinf Professorinnen und Professoren und je eine Vertreterin oder
ein Vertreter aus der Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, der weiteren hauptberuflich Beschiftigten sowie der Studierenden.
Alle Mitglieder des Senats sind stimmberechtigt. Den Vorsitz hat die Prasidentin
bzw. der Prdsident inne, die weiteren Mitglieder verfiigen tiber Rede- und An-
tragsrecht. Beschliisse zur Forschung und zu Berufungen kénnen nur mit der
Mehrheit der professoralen Stimmen getroffen werden. Die Amtszeit des



studentischen Senatsmitglieds betradgt ein Jahr, diejenige der tibrigen Senatsmit-
glieder zwei Jahre.

Weitere institutionalisierte Funktionen der akademischen Selbstverwaltung
innerhalb der Hochschule sind die Studiengangsleitungen, die Zulassungskom-
missionen und die Ombudsperson. Die Studiengangsleitung rotiert in
regelmiRigen Abstinden zwischen den Professorinnen und Professoren. Uber
eine innere Struktur in Form von Instituten oder Fachbereichen verfiigt die
Hochschule mit Verweis auf ihre geringe Grof3e derzeit nicht.

Die Studierenden der einzelnen Kohorten aller Studiengidnge wihlen Studien-
gangssprecherinnen oder -sprecher, die sie gegentiber der Hochschule in Fragen
des Studiums, der Lehre und der Organisation vertreten.

Zur Qualitatssicherung, Koordinierung und Organisation der Kernaufgaben der
Hochschule finden an der Hochschule regelmiRRige Treffen mit unterschiedli-
chen Teilnehmerkreisen, jedoch immer unter Beteiligung des Vizeprisidenten,
im halbjdhrlichen (Semesterkonferenz), vierteljihrlichen, monatlichen und
wochentlichen Rhythmus statt. Die Semesterkonferenz, das vierteljahrliche und
das monatliche Treffen haben iibergreifende und strategische Fragen zum
Gegenstand und befassen sich mit der Lehrplanung, wohingegen die wochentli-
chen Treffen, zu denen u. a. der Kanzler bzw. die Kanzlerin, alle Lehrenden und
die so genannten zentralen Dienste eingeladen sind, sich mit den operativen
Abldufen des Studiums befassen. Die Teilnahme an den wochentlichen und mo-
natlichen Sitzungen ist fiir die Hochschulmitglieder freiwillig.

Um wichtige Entwicklungsziele zu verfolgen, werden dariiber hinaus interne
Arbeitsgruppen eingesetzt, die den Hochschulangehorigen monatlich Bericht
erstatten. Derzeit verfiigt die Hochschule iiber eine Arbeitsgruppe zur Interna-
tionalisierung und eine weitere zur Entwicklung des Portfolios.

Zur kontinuierlichen externen Beratung verfiigt die Hochschule tiber ein Kura-
torium und drei Beirdte, die vor allem den Praxisbezug sicherstellen sollen. Nach
Aussage der Hochschule rekrutieren sich die Mitglieder dieser Gruppen aus dem
fiir die Hochschule profilbildenden Netzwerk hochrangiger Praxisvertreterin-
nen und -vertreter.

Das Kuratorium besteht aus derzeit 16 Personen und soll die Hochschule in ihrer
strategischen Entwicklung unterstiitzen und beraten, worunter auch die
Anwendungsorientierung der Forschung fillt. Zu seinen Aufgaben zdhlt u. a. die
Auswahl der Antrage fiir das jihrliche Forschungsforderbudget der Hochschule.

Die aus insgesamt etwa 85 Personen bestehenden Beiréte erfiillen laut Selbstbe-
richt Aufgaben der Qualititssicherung und Entwicklung der Studiengédnge der
Hochschule, wobei auch hier die Praxisorientierung im Vordergrund steht. Der
Beirat Corporate Communications ist dem Studiengang “Communication &
Leadership” (M.A.) und der Vertiefungsrichtung Communication & Leadership
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im Studiengang “Communication & Public Affairs Leadership” (MBA) zuge-
ordnet. Die Vertiefungsrichtung Public Affairs & Leadership im genannten MBA-
Studiengang verfiigt iber einen eigenen, aus politischen Institutionen und dem
politiknahen Bereich besetzten Beirat. Fiir den Studiengang , Leadership® (MBA)
ist ein dritter, eigenstidndiger Beirat tétig. Fir jede Vertiefungsrichtung bilden
sich aus diesem so genannte Fachbeirdte, die aus je fiinf Praktikerinnen und
Praktikern bestehen und von einem fachlich einschldgigen Professor oder einer
fachlich einschligigen Professorin der Hochschule koordiniert werden.

Ihr Qualititsmanagement unterteilt die Hochschule in die Bereiche Lehre (vgl.
Kap. IV.1), Forschung (vgl. Kap. V.1) und Organisation/Finanzen (vgl. Kap. VIL.1).
Der Evaluation der Lehre wird in der Grundordnung eine herausgehobene Stel-
lung eingeraumt (GO § 3). Die Details regelt eine zu diesem Zweck verabschie-
dete Evaluationsordnung. Ihr zufolge liegt die Evaluation im Aufgabenbereich
des Senats, wobei der Vizeprasidentin bzw. dem Vizeprasidenten die Hauptver-
antwortung zufallt. Mit der Umsetzung einzelner in der Ordnung enthaltener
MaRRnahmen sind zudem die Studiengangsleitungen sowie die Modul-
verantwortlichen betraut.

1.2 Bewertung

Die Freiheit von Wissenschaft, Forschung und Lehre an der Quadriga Hoch-
schule Berlin ist nach Einschatzung der Arbeitsgruppe sichergestellt. Das Ver-
héltnis zwischen den Interessen und Einflussmoéglichkeiten der Betreibergesell-
schaft, der Tragergesellschaft und der Hochschule ist ausgewogen gestaltet. Es
ist geeignet, die Hochschule vor wissenschaftsfremden Einfliissen zu schiitzen
und ermoglicht so die erforderliche Unabhidngigkeit der Hochschule in akade-
mischen Angelegenheiten. Diese wird grundlegend durch widerspruchsfreie
Formulierungen in der Grundordnung (GO) und im Gesellschaftervertrag der
Tragergesellschaft gewdhrleistet. Beiden Seiten wird eine gelebte Trennung der
akademischen und der wirtschaftlichen Sphére attestiert. Erfreulich ist ferner
die hohe Transparenz, mit der die Betreibergesellschaft die Mitglieder der Hoch-
schule iber Unternehmensergebnisse, -entscheidungen und -prozesse in Kennt-
nis setzen.

Die personelle Trennung zwischen den genannten Sphéren ist jedoch nicht voll-
stindig. In der Person des Kanzlers, der zugleich Geschiftsfithrer der Tragerge-
sellschaft und Gesellschafter der Betreibergesellschaft ist, fallen Funktionen der
Hochschulleitung und der unternehmerischen Leitung zusammen. Die Schilde-
rungen der Hochschulangehorigen lassen den Schluss zu, dass der Kanzler seine
Einflussmoglichkeiten ausschlief3lich im Rahmen unternehmerischer Entschei-
dungen nutzt und auf einen Erhalt der akademischen Freiheit der Hochschule
bedacht ist. Gleichwohl erteilt § 6 Abs. 2 GO den Mitgliedern der Hochschullei-
tung, zu denen auch der Kanzler zdhlt, Rede- und Antragsrecht im Akademi-
schen Senat, wodurch eine unzuldssige Einflussnahme der Trager- bzw.



Betreiberseite auf akademische Entscheidungen nicht auszuschlieRen ist. Daher
muss in die GO zusitzlich ein Passus aufgenommen werden, nach dem das zent-
rale Gremium der akademischen Selbstverwaltung auf Antrag eines seiner Mit-
glieder in Abwesenheit von Vertreterinnen und Vertretern der Trager- und
Betreibergesellschaft tagen und Entscheidungen treffen kann.

Die Leitungs- und Organisationsstrukturen der Hochschule sind hochschulada-
quat. Sie profitieren von ihrem mittlerweile hohen Formalisierungsgrad. Es ist
anzuerkennen, dass die GO dem Senat als zentralem Organ der akademischen
Selbstverwaltung Entscheidungskompetenz oder malgebliches Mitbestim-
mungsrecht in allen akademischer Fragen zuordnet. Alle hochschulinternen
Organe, Gremien und Amter sowie die Aufgaben der akademischen Selbstver-
waltung werden in den Ordnungen nachvollziehbar und transparent beschrie-
ben.

In den Ordnungen der Hochschule ist der Umgang mit Konflikten fiir nahezu
alle Fille, in denen Dissens zwischen beteiligten Akteuren zu einer kritischen
Situation des Stillstands fithren konnte, geregelt, einschlieRlich des gegenseiti-
gen Vetorechts von Hochschule und Betreibergesellschaft. Abweichend davon
fehlt in der Berufungsordnung ein Losungsweg fiir den theoretischen Fall, dass
zwischen der Hochschulleitung und Trédgergesellschaft kein Einvernehmen zu
einem Berufungsvorschlag des Prasidenten hergestellt werden kann. Ein ent-
sprechender Passus ist daher zu ergdnzen.

Die Arbeitsgruppe hat den Eindruck gewonnen, dass die Atmosphdre unter den
Angehorigen der Hochschule eine offene und zielgerichtete interne Diskussion
sowie direkte und unbiirokratisch verlaufende Entscheidungsprozesse fordert.
Die gelebten flachen Hierarchien verleihen der Hochschule trotz des stabilisie-
renden Formalisierungsgrads eine hohe Beweglichkeit. Diese Hochschulkultur
erfahrt seitens der Hochschulangehorigen eine besondere Wertschitzung, die
von der Arbeitsgruppe geteilt wird.

In den Ordnungen nicht ndher bestimmt sind derzeit die Beirate der Hochschule,
im Gegensatz zum Kuratorium, dessen Rolle und Aufgaben in der GO beschrieben
werden. Die Beirdte haben sich jeweils eigene Geschiftsordnungen gegeben, so
dass ihre Arbeit auf einer angemessenen Grundlage fuf3t. Aufgrund ihrer nicht zu
unterschatzenden Bedeutung fiir die Hochschule empfiehlt es sich dennoch, sie
als Element der Hochschulentwicklung in der GO anzufiithren und dort wenige,
wesentliche Vorgaben festzuhalten. Die Regelung der Spezifika durch eigene Sat-
zungen bleibt davon unberiihrt. In diesem Zuge wird der Quadriga Hochschule
Berlin auch nahe gelegt, die Zusammensetzung ihres Kuratoriums und ihrer Bei-
riate zu iiberdenken. Externe Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sind da-
rin bislang kaum oder gar nicht vertreten. Die starke Betonung des Praxisbezugs
bei den Aufgaben der Beratungsgremien ist zwar aus Sicht des institutionellen
Profils nachvollziehbar, gleichwohl wére eine erginzende wissenschaftliche Per-
spektive fir die strategische Beratung forderlich. Die Hochschule sollte daher
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die Moglichkeiten priifen, die Zusammensetzung der externen Beratungsgre-
mien unter diesem Aspekt zu modifizieren.

Eine Besonderheit an der Quadriga Hochschule Berlin besteht in der faktischen
Zusammenfithrung nahezu aller Leitungsaufgaben in der Person des langjihri-
gen Vizeprasidenten. Sie kommt zustande, weil der amtierende und bald aus
dem Amt scheidende Prisident von der Moglichkeit zur Ubertragung von Auf-
gaben umfanglichen Gebrauch gemacht hat. Dies fiithrt zu einer starken Kon-
zentration der Verantwortung des Vizeprisidenten und birgt zudem zusitzliche
Risiken, weil das Handlungswissen des Vizeprasidenten bei einem etwaigen Aus-
fall schwerlich reproduziert werden koénnte. Die Hochschule hat die im zurtick-
liegenden Akkreditierungsverfahren ausgesprochene Empfehlung, ein zweites
Vizeprasidentenamt zu schaffen, nach internen Diskussionen nicht umgesetzt
und dies u. a. mit der geringen Grof3e der Einrichtung begriindet. An der geschil-
derten Problematik hat sich jedoch grundlegend nichts gedndert. Auch eine
kleine, in gewisser Hinsicht personenzentrierte Einrichtung sollte zumindest
fiir wesentliche Leitungsaufgaben personelle Redundanz erreichen, um krisen-
fester zu sein. Die Arbeitsgruppe regt daher erneut an, die Leitungsfunktionen
starker zu differenzieren. Dazu kénnte die anstehende Neubesetzung des Spit-
zenamtes eine Gelegenheit bieten. Entweder sollte durch eine neue Ausgestal-
tung des Priasidentenamtes oder durch die Einfiihrung eines zusitzlichen Vize-
prasidentenamtes Abhilfe geschaffen werden.

Diskussionswiirdig ist ferner die Regelung der GO zu den Voraussetzungen, die
Mitglieder der Hochschulleitung erfiillen miissen. Weder die Wahlbarkeit fiir
das Vizeprdsidentenamt, noch fiir das Prasidentenamt, ist auf Professorinnen
und Professoren beschrankt. Folglich ist derzeit eine Konstellation moglich, in
der kein Mitglied der Hochschulleitung eine Professur besetzt oder besetzt hat.
Die Arbeitsgruppe empfiehlt, diese Moglichkeit durch eine Anderung der GO
auszuschlieRen (vgl. Berliner Hochschulgesetz § 57 Abs. 2).

Die Administration der Hochschule ist den anfallenden Aufgaben in Forschung,
Lehre und Selbstverwaltung in Gréf3e und Leistungsfahigkeit angemessen.

Die Regelungen und das Instrumentarium der Hochschule zur Qualitatssiche-
rung sind als umfassend und wirkungsvoll zu wiirdigen. Auch hier lasst sich ein
hoher Durchdringungs- und Formalisierungsgrad feststellen, der auf die strate-
gische Bedeutung hindeutet, die diesem Bereich seitens der Hochschule beige-
messen wird. Besondere Anerkennung verdient es, dass die Hochschule alle Mo-
nitoringergebnisse und die Ergebnisse der Evaluationen einzelner Bereiche
zweijjahrlich in eine Gesamtevaluation des Bereichs Studium und Lehre iiber-
fiihrt, der offenkundig auch fiir die Weiterentwicklung der Hochschule bertick-
sichtigt wird.



1. PERSONAL

[ll.1  Ausgangslage

Im WS 2018/19 beschiftigte die Quadriga Hochschule insgesamt 14 hauptberuf-
liche Professorinnen und Professoren im Umfang von 10 VZA. 0,75 dieser VZA
sind der Hochschulleitungsfunktion des Vizeprisidenten zuzurechnen. |5 Von
den 14 Personen waren sechs einschlief3lich des Vizeprdsidenten in Vollzeit
beschiftigt. Alle weiteren hauptberuflichen Professorinnen und Professoren wa-
ren zu 50 % beschiftigt. Die Denomination der Professuren erstreckt sich auf
politik-, kommunikations- und wirtschaftswissenschaftliche Felder. Kurzfristig
ist ein Ausbau auf 16 Professorinnen und Professoren im Umfang von 11 VZA
geplant.

Zum Ende des Jahres 2018 standen die hauptberuflichen Professorinnen und
Professoren zu den Studierenden in einem Verhdltnis von 1:12. Die Betreuungs-
relation wird sich bei Realisierung der geplanten Studierenden- und Professo-
renzahlen auf etwa 1:16 verringern.

Die Lehrverpflichtung der Professorinnen und Professoren wird laut Selbstbe-
richt individuell vertraglich vereinbart. Sie variiert fiir eine Vollzeitprofessur
zwischen 11 und 15 Semesterwochenstunden bzw. 400 und 533 akademischen
Stunden jahrlich. Die tatsdchliche Lehrleistung lag dem Selbstbericht zufolge im
Jahr 2018 im Durchschnitt zu etwa einem Drittel unter der vertraglich verein-
barten.

Fir diejenigen Professorinnen und Professoren, die Lehrtitigkeiten in der Wei-
terbildung und den Zertifikatsprogrammen iibernehmen, ist der damit verbun-
dene Zeitaufwand nach Angaben der Hochschule bereits in die vertraglich ver-
einbarte Lehrverpflichtung einberechnet. Im Jahr 2017 betrug der Anteil der
aulRerhalb der Studienprogramme erbrachten Lehre durchschnittlich 7 % des
professoralen Lehrdeputats.

Der Anteil der Prasenzlehre, der lehrbegleitenden Taitigkeiten und der Betreu-
ung von Masterarbeiten umfasst nach Angaben der Hochschule durchschnitt-
lich 45 % der professoralen Tatigkeiten. Die restlichen 55 % der Arbeitszeit ste-
hen demnach fir Forschung und Tatigkeiten der akademischen
Selbstverwaltung zur Verfiigung, zu der alle Professorinnen und Professoren
gemdld GO verpflichtet sind.

| 5 Die Hochschule hat am 10. Mai 2019 aktuelle Zahlen Gbermittelt. Diesen ldsst sich entnehmen, dass sich
unter Herausrechnung einer lénger beurlaubten und derzeit nicht vertretenen Professorin sowie einer vakan-
ten Vollzeitprofessur die Gesamtzahl der Professorinnen und Professoren auf 13 Personen mit einem Stellen-
umfang von 9,0 VZA einschlieBlich 0,75 VZA fiir die Funktion des Vizeprasidenten belauft. Die vakante Pro-
fessur wird derzeit neu besetzt. Eine weitere Professur soll im Jahr 2020 eingerichtet werden.
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Im akademischen Jahr vor der Antragsstellung (SS 2017 und WS 2017/18) wur-
den insgesamt 69 % der Lehrleistung durch hauptberufliche Professorinnen und
Professoren erbracht, wobei dieser Wert je nach Studiengang zwischen mehr als
80 % (MBA ,,Communication & PublicAffairs Leadership®) und knapp 56 % (MBA
~Leadership“) differierte. |¢

Dariiber hinaus beschiftigte die Quadriga Hochschule Berlin im WS 2018/19
eine wissenschaftliche Mitarbeiterin und einen wissenschaftlichen Mitarbeiter,
die im Umfang von insgesamt 1,5 VZA beschiiftigt waren und ausschlieRlich in
der Forschung eingesetzt wurden. Dariiber hinaus waren zwei weitere Personen
als nebenberufliche Angestellte, also mit einem Stellenanteil von weniger als
50 %, forschend fiir die Hochschule titig.

Aullerdem war im Wintersemester nicht-wissenschaftliches Personal im
Umfang von 13,12 VZA an der Hochschule titig. Die Aufgabenfelder des nicht-
wissenschaftlichen Personals erstrecken sich vor allem auf die Verwaltung und
das Management der Studienginge sowie auf Bibliotheksverwaltung, Offentlich-
keitsarbeit, Marketing, Vertrieb, Geschiftsentwicklung und Unterstiitzung der
Hochschulleitung bzw. der akademischen Selbstverwaltung.

Die Quadriga Hochschule setzt fiir die Lehre auch Lehrbeauftragte ein, deren
Auswahl und Bestellung eine entsprechende Ordnung regelt. Lehrbeauftragte
miissen bereits zuvor selbststindig Lehrveranstaltungen an Hochschulen oder
Einrichtungen der beruflichen Weiterbildung durchgefiihrt haben. Je nachdem,
ob Veranstaltungen mit theoretisch-wissenschaftlicher oder mit hohem Anwen-
dungsbezug durchgefithrt werden sollen, ist der Nachweis hoher wissenschaft-
licher Kompetenz (i. d. R. durch eine Promotion und einschligige wissenschaft-
liche Tatigkeit) oder hoher berufspraktischer Kompetenz (i. d. R. durch eine
langjahrige einschldgige Berufstatigkeit moglichst in Fiihrungsfunktionen) zu
erbringen. Promovierte Lehrbeauftragte diirfen als Zweitgutachterinnen bzw.
Zweitgutachter von Masterarbeiten bestellt werden. Die Abstimmung mit den
Lehrbeauftragten sowie die ordnungsgemdfe Einbindung und Durchfithrung
ihrer Lehre fillt in die Verantwortung der oder des jeweiligen Modulverantwort-
lichen. Letztverantwortlich ist der Studiengangsleiter bzw. die Studiengangsleite-
rin. Der Anteil der Lehrbeauftragten an der Lehre belief sich im akademischen
Jahr vor der Antragstellung studiengangsiibergreifend auf etwa 29 %. |’

Die Berufung hauptberuflicher Professorinnen und Professoren erfolgt auf der
Grundlage einer Berufungsordnung. Die Entscheidung iiber die Einrichtung
neue Professuren obliegt dem Senat auf Vorschlag der Prasidentin bzw. des Pra-
sidenten, Entscheidungen zu Wiederbesetzungen trifft die Prasidentin bzw. der
Prisident. AnschlieRend lanciert die Prdsidentin bzw. der Prasident die

| 6 Der entsprechende Wert fiir das darauffolgende Studienjahr (SS 2018 und WS 2018/2019) lag ebenfalls
bei 69 %, wobei der MBA Leadership mit knapp 62 % den niedrigsten Anteil aufwies.

| 7 Der entsprechende Wert fiir das darauffolgende Studienjahr lag bei 30 %.



Ausschreibung zur Besetzung der betreffenden Professur. Fiir das Berufungsver-
fahren wird vom Senat auf Vorschlag der Prasidentin bzw. des Priasidenten eine
Kommission eingesetzt. Dieser Kommission miissen drei Professorinnen oder
Professoren — davon mindestens eine bzw. einer der Quadriga Hochschule Berlin
und mindestens eine bzw. einer von einer anderen Hochschule —, eine wissen-
schaftliche Mitarbeiterin oder ein wissenschaftlicher Mitarbeiter sowie eine Stu-
dierende oder ein Studierender angehoren. Den Vorsitz der Kommission fiihrt
eine Professorin oder ein Professor der Quadriga Hochschule Berlin. Die Kom-
mission trifft nach Papierlage eine Vorauswahl, wobei Kandidaten
oder Kandidatinnen auszuschliefRen sind, welche die Einstellungsvoraussetzun-
gen fiir Professorinnen und Professoren nach § 100 des Berliner Hochschulge-
setzes nicht erfiillen. Die ausgewdhlten Personen werden zwecks Beurteilung
der Motivation und der wissenschaftlichen und didaktischen Qualifikation zu
einer Anhorung eingeladen, die aus einem Fachvortrag und einem Gespriach mit
der Berufungskommission besteht. AbschlielRend erarbeitet die Kommission un-
ter Einbeziehung eines externen Gutachtens einen Berufungsvorschlag, der aus
mindestens drei Personen bestehen soll und eine begriindete Reihenfolge vor-
sieht.

Die Prasidentin bzw. der Prédsident kann die Vorschlagsliste an die Berufungs-
kommission zuriickweisen oder die Rangfolge der Liste dndern. Nach Herstel-
lung des Einvernehmens mit der Trdgerin leitet er den Berufungsvorschlag an
den Senat zur endgiiltigen Entscheidung weiter.

Die Quadriga Hochschule Berlin nimmt eigenen Angaben zufolge ihre Professo-
rinnen und Professoren entweder unbefristet oder zundachst fiir zwei Jahre oder
langer befristet unter Vertrag und strebt dann anschlieend bei vertragsgema-
Rer Aufgabenerfiillung eine Entfristung des Arbeitsverhdltnisses an.

.2 Bewertung

Die Quadriga Hochschule Berlin hat den professoralen Lehrkorper in den ver-
gangenen Jahren zwar erweitert, die Anforderungen des Wissenschaftsrats an
den akademischen Kern einer Hochschule mit Masterangeboten vermag sie
jedoch mit derzeit 8,25 VZA zzgl. Hochschulleitung nicht zu erfiillen. Erst wenn
die Beurlaubung einer Professorin durch eine Vertretung ausgeglichen, die der-
zeit vakanten Professur in vollem Umfang wiederbesetzt wird und die Besetzung
der geplanten weiteren Teilzeitprofessur im Jahr 2020 gelingt, wird das haupt-
berufliche Professorium den mindestens erforderlichen Umfang von 10,0 VZA
zzgl. Hochschulleitung erreichen. Die Anforderung, dass mehr als die Hilfte
der den akademischen Kern bildenden Professuren von Vollzeitkriften besetzt
sein soll, wird knapp erfiillt. Folglich muss die Hochschule die Umsetzung ihrer
Personalplanung beschleunigen und das hauptberufliche professorale Personal
ziigig auf mindestens 10 VZA zzgl. Hochschulleitung aufstocken, um ihrem in-
stitutionellen Anspruch als Hochschule mit Masterangeboten in personeller
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Hinsicht gerecht zu werden. Dabei sollte nach Moglichkeit mindestens eine wei-
tere Professur in Vollzeit besetzt werden.

Die Betreuungsrelation von Professorinnen und Professoren (VZA) zu Studie-
renden ist auch bei Realisierung der vorgelegten Planungen als sehr gut zu
bewerten. Es ist in diesem Zusammenhang auch zu wiirdigen, dass die Lehre
in allen Studiengidngen zu mehr als 60 % von hauptberuflichen Professorinnen
und Professoren erbracht wird. Ferner sind alle fachlichen Kernbereiche und
alle angebotenen Vertiefungsrichtungen durch mindestens eine hauptberufli-
che Professur abgedeckt und spiegeln sich in den Denominationen wider.

Positiv ist einzuschitzen, dass die zeitliche Beanspruchung der Professorinnen
und Professoren durch lehrbezogene Titigkeiten insgesamt gering ist. Diese
Bewertung gilt auch unter Berticksichtigung der Taitigkeiten in der Weiterbil-
dung, die in die Dienstvertrige einbezogen ist. Zugleich hat die Hochschule dar-
iber informiert, dass viele Weiterbildungsveranstaltungen inhaltlich
deckungsgleich mit den Veranstaltungen der Studienginge sind und die Teil-
nehmenden daher in einer Gruppe zusammengefiihrt werden, was die Lehrbe-
lastung weiter reduziert. Infolgedessen stehen den an einer Hochschule fiir
angewandte Wissenschaften Lehrenden derzeit ungewohnlich weite Freirdaume
fiir die Forschung, die Anbahnung von Praxisprojekten und fiir die akademische
Selbstverwaltung einschlieRlich der Qualitatssicherung zur Verfiigung, die sie
im Sinne der Hochschule auch nutzen. So leisten die Professorinnen und Profes-
soren nach Einschidtzung der Arbeitsgruppe u. a. besonderes Engagement in der
Lehre und eine gute individuelle Betreuung der Studierenden.

Der Freiraum vergrofRert sich weiter dadurch, dass das Lehrdeputat individuell
mit der Hochschulleitung ausgehandelt wird. Einige Professorinnen und Profes-
soren erbringen aufgrund solcher Vereinbarungen kurzfristig oder auch dauer-
haft deutlich weniger Lehre, wobei die Kriterien fiir diese Entscheidungen nicht
transparent dargestellt werden. Die Reduzierung belduft sich in einzelnen Féllen
auf die Halfte des eigentlichen Lehrdeputats, auch bei Teilzeitprofessuren mit
ohnehin bereits hilftigem Deputat. Die Hochschule sollte transparent darlegen,
auf Grundlage welcher Kriterien die individuellen Lehrdeputate verhandelt wer-
den und welche Leistungserwartungen in der Forschung und Selbstverwaltung
an dessen Reduktion gekniipft sind.

Zusatzlich zu den Professorinnen und Professoren ist die Hochschule ihrem
institutionellen Anspruch und ihrem spezifischen Bedarf entsprechend mit wei-
terem hauptberuflichen wissenschaftlichen Personal ausgestattet. Die Arbeits-
gruppe wiirdigt, dass diese Personen ganz tiberwiegend in der Forschung tatig
sind.

Die Lehrbeauftragten der Quadriga Hochschule zeichnen sich durch ein hohes
MalRR an Engagement aus und erbringen anerkannte Leistungen in der Betreu-
ung. Sie standen mit der Hochschule zumeist schon vor ihrem ersten Einsatz



auf anderem Wege in Kontakt, sei es auf individueller oder institutioneller
Ebene. Es existiert eine sehr grofRe Schnittmenge zwischen den Lehrbeauftrag-
ten und den Mitgliedern des Kuratoriums und der Beirdte. Fachliche
Ansprechpartner der Lehrbeauftragten sind die jeweiligen Studiengangs- und
Modulbeauftragten, die dem professoralen Personal der Hochschule angehéren.
Auch wenn die entsprechende Ordnung zur Bestellung von Lehrbeauftragten
(§ 4 Abs. 1) Vorgaben zur Integration der beauftragten Lehre in das Studien-
gangskonzept macht, existiert zur inhaltlichen Koordinierung der Lehre offen-
bar kein strukturiertes Vorgehen. Die Evaluationsergebnisse der jliingsten Befra-
gung von Absolventinnen und Absolventen legen nahe, dass in dieser Hinsicht
Steuerungsbedarf existiert. In die kommenden MafRnahmen zur inhaltlichen
Abstimmung der Lehre innerhalb der Studiengédnge sollten daher auch die Lehr-
beauftragten in geeigneter Weise einbezogen sein.

Die Berufungsverfahren der Hochschule sind wissenschaftsaddquat ausgestaltet
und werden in der Praxis den Anforderungen des Leitfadens der institutionellen
Akkreditierung nichtstaatlicher Hochschulen entsprechend durchgefiihrt. Eine
Einschriankung der positiven Bewertung ergibt sich aus einer fehlenden Kon-
fliktregelung in der Schlussphase des Verfahrens (vgl. Kap. II.2). Externe Exper-
tise wird mittels eines von einer anderen Hochschule stammenden Mitglieds in
den Berufungskommissionen sowie eines externen Gutachtens zu allen geliste-
ten Kandidatinnen und Kandidaten in angemessener Weise einbezogen.

Die Quadriga Hochschule Berlin verfiigt tiber ausreichend nichtwissenschaftli-
ches Personal, um die mit dem spezifischen Lehr- und Forschungsbetrieb
zusammenhdngenden Anforderungen zu erfiillen. Die Verwaltung wird sowohl
den Anforderungen der Organisation der Prdsenz- als auch der Fernlehr- und
Selbstlernphasen gerecht. Sie zeichnet sich durch eine hohe Serviceorientierung
und erbringt anerkannte Leistungen der Managementunterstiitzung und der
organisatorischen Betreuung von Studierenden, Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern sowie Lehrbeauftragten. Damit tragt sie zu einem reibungslosen
Hochschulbetrieb bei. Der bereits erfolgte Struktur- und Personalaufbau stellt
die Leistungsfahigkeit auch im Fall eines stirkeren Wachstums sicher.

1v. STUDIUM UND LEHRE

IV.1  Ausgangslage
Aktuell bietet die Quadriga Hochschule folgende drei Masterstudiengdnge an:
_ M.A. Communication & Leadership

_MBA Communication & Public Affairs Leadership mit den Vertiefungs-
richtungen Communication & Leadership und Public Affairs & Leadership
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_MBA Leadership mit den Vertiefungsrichtungen Human Resources, Sales
Management, Digital Marketing Management, Organization und Digital Busi-
ness Transformation

Zielgruppe der Studienprogramme sind berufstitige Akademikerinnen und Aka-
demiker aus Deutschland oder dem europdischen Ausland, die Fithrungspositi-
onen anstreben oder sich aus solchen heraus beruflich weiterentwickeln wollen.

Der Studiengang ,,Communication & Leadership“ (M.A.) ist ein sozial- bzw. kom-
munikationswissenschaftlicher Studiengang, erginzt um wirtschaftswissen-
schaftliche Elemente. Er soll fiir leitende und beratende Tatigkeiten im strategi-
schen Kommunikationsmanagement von Unternehmen, Institutionen oder
Nichtregierungsorganisationen qualifizieren und richtet sich an Studierende,
die berufliche Erfahrungen im Kommunikationsmanagement, im Marketing
oder im Mediensektor vorweisen und ihr Qualifikationsprofil vervollstindigen
wollen.

Der MBA ,,Communication & Public Affairs Leadership® ist ein wirtschaftswis-
senschaftlicher Studiengang mit einer Spezialisierung im Bereich des Manage-
ments von Kommunikationsprozessen. Die Studierenden der Vertiefungsrich-
tung Communication & Leadership sollen qualifiziert werden, beispielsweise
Bereichs- oder Abteilungsleitungen von Einheiten der Unternehmenskommuni-
kation oder die Leitung von PR- oder Kommunikationsagenturen zu tiberneh-
men. Die Vertiefungsrichtung Public Affairs & Leadership zielt auf vergleichbare
Qualifikationen fiir das Kommunikationsmanagement im und mit dem poli-
tisch-administrativen System einschlief3lich der Interessenvertretung. Der Stu-
diengang richtet sich ebenso wie der MBA , Leadership® vorwiegend an Studie-
rende, die ihre akademischen Abschliisse aufRerhalb der Wirtschafts-
wissenschaften erworben haben.

Beim MBA ,Leadership“ handelt es sich um einen wirtschaftswissenschaftli-
chen Studiengang, durch den Absolventinnen und Absolventen in die Lage ver-
setzt werden sollen, strategisch zu denken und mit Blick auf strategische Unter-
nehmensziele wirksam zu handeln und zu fithren. Je nach Vertiefungsrichtung
liegt der Schwerpunkt auf der Personal- und Organisationsentwicklung, den
Strategien, Instrumenten und Methoden des Vertriebsmanagements, dem digi-
talen Marketing, den Kernfragen der Organisationsgestaltung oder dem Umgang
mit digitalen Anforderungen in der Steuerung und dem Management von
Unternehmen.

Alle Studienprogramme sind als weiterbildende Studiengidnge im Umfang von
60 ECTS-Kreditpunkten und einer Regelstudienzeit von 18 Monaten angelegt.
Ein Studienstart ist halbjahrlich méglich. Das Studium erfolgt berufsbegleitend
in Teilzeit und grundsitzlich als Prasenzstudium, wobei die Gesamtstudienleis-
tung den Angaben der Hochschule zufolge zu einem hohen Anteil durch
unterstiitztes Selbststudium erbracht wird. Beziiglich der studentischen



workload liegt der Anteil des Selbststudiums den Angaben der Hochschule
zufolge bei etwa 80 % im M.A.-Studiengang und bei ungefiahr 73 % in den MBA-
Studiengidngen.

Sowohl im Prasenzstudium wie auch fiir das Selbststudium nutzt die Quadriga
Hochschule Berlin Fernlehrformate. 11 % der Prasenzzeit werden in Form syn-
chroner E-Learning-Elemente gelehrt, das Selbststudium enthalt tiberdies ver-
schiedene asynchrone E-Learning-Elemente. Die synchronen E-Learning-Ange-
bote erfolgen in den Abendstunden. Die Prdasenzphasen sind grundsitzlich
geblockt. Sie finden im M.A.-Studiengang knapp zur Hilfte und in den MBA-
Studiengingen zu etwa einem Drittel an den Wochenenden statt. Das letzte
Semester verlduft ohne Veranstaltungen und dient der Erstellung der Abschluss-
arbeit. Fur die Ermoglichung der Fernlehre und die Unterstiitzung des Selbst-
studiums steht ein Lernportal zur Verfiigung.

Alle Studiengidnge einschlieRlich der aktuellen Vertiefungsrichtungen haben
erfolgreich Akkreditierungsverfahren durchlaufen. In diesem Zuge wurden der
MBA-Studiengang Leadership mit Giiltigkeit bis Sommer 2021 und die beiden
anderen Studiengange mit Gultigkeit bis Sommer 2023 akkreditiert.

Im WS 2018/19 waren 109 Studierende eingeschrieben, davon 58 im MBA ,,Com-
munication & Public Affairs Leadership®, 36 im MBA , Leadership“ und weitere
15 im Studiengang ,,Communication & Leadership“ (M.A.).

Die Zugangsvoraussetzungen sind in den Zulassungsordnungen der Studien-
gange geregelt. Sie entsprechen denjenigen an staatlichen Hochschulen des Lan-
des Berlin. Dariiber hinaus sind der Nachweis iiber ein erfolgreich abgeschlosse-
nes Erststudium im Umfang von 240 ECTS-Punkten, eine Berufserfahrung von
mindestens drei Jahren sowie der Nachweis von Englischkenntnissen erforder-
lich. Von Bewerberinnen und Bewerbern aus nicht-deutschsprachigen Herkunfts-
lindern, die sich fiir ein deutschsprachiges Programm bewerben, wird ein Nach-
weis der deutschen Sprache auf Cl1-Niveau gemdR dem europdischen
Referenzrahmen verlangt. Studierende, die nicht die Zugangsvoraussetzung
eines 240 ECTS-Punkte umfassenden Bachelorstudiums erfiillen, kénnen die feh-
lenden Punkte durch die Anrechnung von Weiterbildungen oder von im Rah-
men einer einschldgigen Berufspraxis angeeigneten, studiengangsspezifischen
Kompetenzen ausgleichen. In Einzelfdllen kann auch eine Eignungspriifung
durchgefithrt werden, die das Erreichen der Punktzahl ersetzt.

Die Auswahl der Studierenden erfolgt auf der Grundlage eines etwa einstiindi-
gen individuellen Gespriachs der Bewerberinnen und Bewerber mit der jeweili-
gen Zulassungskommission. Als Bewertungs- und Auswahlkriterien werden
Motivation, fachliche Eignung und Reflexion genannt. Die Zulassungskommis-
sionen bestehen in der Regel aus drei Mitgliedern, von denen mindestens zwei
hauptberufliche Professorinnen bzw. Professoren sein miissen. Die
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Kommissionen werden durch den akademischen Senat eingesetzt und durch den
Priifungs- und Zulassungsausschuss zusammengestellt.

In ihren Prifungsordnungen regelt die Hochschule auch die Anrechnung von
Kenntnissen und Fihigkeiten, die auRerhalb des hochschulischen Bereichs
erbracht worden sind. Derart erlangte Kompetenzen kénnen insgesamt bis zu
30 Kreditpunkte des Studiums ersetzen, wenn sie nach Inhalt und Niveau den
zu ersetzenden Priifungsleistungen gleichwertig sind. Uber die Anrechnung ent-
scheidet der Priifungs- und Zulassungsausschuss auf Basis der jeweiligen Ord-
nungen.

Gegenwartig werden von der Quadriga Hochschule Berlin Studienentgelte
i. H.v. 19.500 Euro im Masterstudiengang ,Communication & Leadership“
(M.A.) sowie 29.500 Euro in den beiden MBA-Studiengingen berechnet. Die
Hochschule vergibt im Zuge jeder Bewerbungsphase eine Reihe unternehmens-
finanzierter Stipendien, welche die Geforderten von einem Viertel oder einem
Drittel der Gebiihren befreien. Uber die Vergabe der Stipendien wird auf Basis
einer schriftlichen Bewerbung und eines Stipendiengespriachs entschieden. Die
Stipendien werden nach den Kriterien Motivation, Realisierbarkeit des Studien-
wunsches, fachliche Eignung und Reflexionsvermogen vergeben.

Die organisatorische und akademische Gesamtverantwortung fiir die Studien-
gange einschliellich der Qualitdtssicherung tragt die Vizeprasidentin bzw. der
Vizeprasident. Auf der Ebene der Studiengidnge liegt die inhaltliche Verantwor-
tung bei der Studiengangsleitung. In ihren Aufgabenbereich fallen die Lehrpla-
nung, die Qualitatssicherung sowie die sonstige Koordinierung und Organisa-
tion der Studiengdnge. Die Zustindigkeit fiir den Inhalt der einzelnen Module
sowie fir deren Qualititssicherung liegt bei den jeweiligen Modulverantwortli-
chen, fiir die einzelnen Lehrveranstaltungen sind die durchfithrenden Dozentin-
nen und Dozenten verantwortlich. In das tibergreifende System zur Qualitétssi-
cherung von Studium und Lehre sind auch die Studierenden eingebunden.

Das Instrumentarium der Lehrevaluation gliedert sich auf in die Evaluation von
Lehrveranstaltungen, Modulen und Studiengidngen. Die Befragungen der Absol-
ventinnen und Absolventen zwecks Evaluation der Studiengédnge erfolgt in drei
Durchgidngen, unmittelbar nach dem Abschluss, nach zwei Jahren sowie nach
finf Jahren. Fir alle genannten Ebenen beschreibt die Evaluationsordnung
Gegenstand und Verfahren der Befragung. Ebenso werden die MaRnahmen dar-
gestellt, die auf negative Evaluationsergebnisse folgen sollen. Dazu fiihrt die
Hochschule aus, dass die Ergebnisse im Rahmen einer Gesamtbetrachtung
bewertet werden, in welche die Kurszusammensetzung sowie frithere Evaluati-
onen und weitere Informationen zum Kurs und zur lehrenden Person einflie-
Ren.



Erginzend sieht die Evaluationsordnung im zweijihrlichen Rhythmus eine
ubergreifende Auswertung der Einzelergebnisse vor. Die Einbeziehung der Stu-
dierenden in die Diskussion der Evaluationsergebnisse wird sichergestellt.

In den letzten Jahren sind die Teilnahmequoten der Studierenden bzw. Absol-
ventinnen und Absolventen an einigen Evaluationen und Befragungen gemaf
Selbstbericht sehr gering gewesen. Die Hochschule moéchte diesem Umstand
durch zusitzliche Aufforderungen, Erinnerungen und durch andere Formen der
Aktivierung entgegenwirken. Als weiteres Mittel zur Sicherung der Studien- und
Lehrqualitat fiihrt die Hochschule die Riickmeldungen der Beirdte zum Praxis-
bezug der Studiengdnge an.

Alle akademisch Verantwortlichen werden in operativen Angelegenheiten von
Studiengangsmanagerinnen bzw. -managern unterstiitzt. In ihren Aufgabenbe-
reich fillt ebenso die Qualititssicherung in organisatorischen Fragen. Sie tiber-
nehmen die meisten mit der Studienorganisation verbundenen Services und
sind Hauptansprechpartnerinnen und -partner der Studierenden sowie aller Stu-
dieninteressierten. In dieser Funktion sind sie u. a. zustdandig fiir die Einweisung
der Studierenden in die Nutzung des Lernportals und der weiteren fiir die Durch-
fihrung von E-Learning-Veranstaltungen notwendigen Infrastrukturen. Sie
beraten die Studierenden und Studieninteressierten zudem mit Blick auf die
Vereinbarkeit von Beruf und Studium. Die operativen Priifungs- und Zulassungs-
angelegenheiten der Hochschule regelt das Prifungssekretariat.

Das Studium an der Quadriga Hochschule Berlin soll geméal3 Selbstbericht einen
hohen Grad an relevanter Praxisorientierung aufweisen. Dieses Merkmal driickt
sich auf8er in der inhaltlichen Schwerpunktsetzung der Studienginge vor allem
in den institutionellen Kooperationsbeziehungen mit Unternehmen und Orga-
nisationen aus (vgl. Kap. 1.1). Als Besonderheit in diesem Zusammenhang
bezeichnet die Hochschule zudem ihr Netzwerk aus laut Selbstbericht 150 hoch-
rangigen Berufspraktikerinnen und -praktikern. An Studium und Lehre ist dieses
Netzwerk insbesondere in zweierlei Hinsicht beteiligt: Zum einen sind die Perso-
nen teilweise als Lehrbeauftragte eingebunden, zum anderen wird jedem bzw.
jeder Studierenden aus dem Netzwerk eine Mentorin oder ein Mentor zur Seite
gestellt. Sie sollen die mentees vor dem Hintergrund ihrer Praxis- und Fiihrungs-
erfahrung in Fragen der individuellen Karriereplanung unterstiitzen und Praxis-
einblicke vermitteln. Im Verlauf des Studiums sind mehrere Treffen der Studie-
renden mit ihrer Bezugsperson vorgesehen.

Die Hochschule beschreibt in ihrem Selbstbericht weiter, wie die angebotenen
Masterstudiengidnge durch Forschung unterlegt sind. Demnach erfolgt der For-
schungseintrag durch die Verarbeitung von Forschungsergebnissen in der Lehre
und durch das Aufgreifen eigener Forschungsprojekte von Seiten der Lehrenden.
Dartiber hinaus werden von einigen der Studierenden Projekt- und Masterarbei-
ten durchgefiihrt, mittels derer nach Angaben der Hochschule durch
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Anwendung von aktuellen Forschungsergebnissen neue Erkenntnisse produ-
ziert werden.

Den Angaben der Hochschule zufolge ist die Internationalitdt als wichtige Ent-
wicklungsaufgabe im Studium derzeit iiber zwei wesentliche Aspekte verankert.
So bietet sie den Studierenden einen einwdchigen organisierten Auslandsaufent-
halt an. In dessen Rahmen finden je nach Studiengang Lehrveranstaltungen,
Exkursionen sowie Vortrage und Diskussionen mit Vertreterinnen und Vertre-
tern aus Unternehmen, Organisationen und politischen Institutionen statt. Fir
die Studierenden des M.A. ,Communication & Leadership“ und der Vertiefungs-
richtung Communication & Leadership im MBA ,Communications & Public
Affairs Leadership“ findet der optionale Auslandsaufenthalt in London statt, die
Studierenden der Vertiefungsrichtung Public Affairs & Leadership fahren
gemeinsam nach Briissel. Die Kohorten des MBA , Leadership“ haben ihren Aus-
landsaufenthalt bislang in Boston absolviert, seit 2019 findet der Auslandsauf-
enthalt in Singapur statt.

Des Weiteren sollen internationale und interkulturelle Perspektiven in das Stu-
dium eingebracht werden. Als zusitzliche internationale Komponente wird die
Einbeziehung europdischer Zielgruppen in die Rekrutierungsstrategie genannt.
Vor diesem Hintergrund bietet die Hochschule einige der Module in den MBA-
Studiengidngen ausschlieRlich oder zusitzlich und optional in englischer Spra-
che an.

Als weitere Entwicklungsaufgabe wird die Digitalisierung genannt. Dem Selbst-
bericht zufolge driickt sich diese Schwerpunktsetzung inhaltlich in den Deno-
minationen der Professuren aus, insbesondere der in den letzten Jahren ausge-
schriebenen. Ferner spiegelt sie sich in der Studienorganisation wider, hier v. a.
in den digitalen Elementen des Selbststudiums und den synchronen Fernlehrbe-
standteilen sowie in den Rahmenbedingungen.

Neben ihren Studienprogrammen bietet die Hochschule auch Weiterbildungs-
formate an, die inhaltlich der fachlichen Ausrichtung der Hochschule entspre-
chen. Seit 2018 werden zehn verschiedene so genannte Certified Executive
Programmes durchgefiihrt. Sie umfassen zwei, seltener drei der Module aus den
ordentlichen Studienprogrammen der Hochschule und schliefen mit einem
benoteten Zertifikat ab. Die Module konnen im Rahmen der oben genannten
Regelungen pauschal auf ein spdteres Studium an der Quadriga Hochschule
angerechnet werden. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Certified Executive
Programmes werden teilweise gemeinsam mit den Studierenden der Quadriga
Hochschule, teilweise in separaten Veranstaltungen unterrichtet. Dartiber hin-
aus bietet die Hochschule spezielle Tagungen als Weiterbildungsformat an und
organisiert maRRgeschneiderte Weiterbildungen fiir Unternehmenskunden.



IV.2  Bewertung

Die ausnahmslos akkreditierten Studienprogramme der Quadriga Hochschule
Berlin fiigen sich schliissig in das institutionelle Gesamtkonzept ein. Das Studi-
engangsportfolio bringt das grundlegende Verstindnis der Hochschule von
kommunikationsbasierter Fihrung im politischen, organisationalen und
unternehmerischen Kontext zum Ausdruck. Den Empfehlungen des Wissen-
schaftsrats folgend hat die Hochschule das Studienangebot planmifig und
schliissig ausgeweitet und neu strukturiert. Fachlich besetzt die Hochschule auf
diese Weise eine Nische, die klein genug ist, um ihr weiterhin als Alleinstel-
lungsmerkmal zu dienen, und grof3 genug, um eine hinreichen breite
Anschlussfahigkeit zu bieten. Die Arbeitsgruppe unterstiitzt die Hochschule da-
rin, Internationalisierung und Digitalisierung als vorrangige Entwicklungsauf-
gaben fiir Studium und Lehre zu gewichten.

Die Studierendenzahlen lagen zum Zeitpunkt des Ortsbesuchs insgesamt kaum
iber dem Stand aus dem Jahr 2014 und haben sich damit deutlich schwacher
entwickelt als vorgesehen. Die aktuellen Aufwuchsprognosen wirken demge-
gentiber realistischer, aber ausgehend von der Entwicklung der vergangenen
Jahre immer noch optimistisch. Die Arbeitsgruppe ist jedoch trotz der Stagna-
tion von der Marktfahigkeit des Angebots grundsitzlich tiberzeugt, zumal die
Hochschule ihre Zielgruppe u. a. durch die Neustrukturierung des Studienange-
bots deutlich ausgeweitet hat. Die Empfehlungen hierzu beziehen sich in erster
Linie auf das Marketing (vgl. Kap. VIL.2).

Zur Qualitdtssicherung des Studiums nutzt die Quadriga Hochschule Berlin
effektiv und gewissenhaft das gingige Instrumentarium. In ihren Konzepten
sind Mechanismen fiir die Identifizierung, Diskussion und Beseitigung von Miss-
stinden und Qualititsmadngeln vorgesehen, die alle Aspekte des Studiums ein-
beziehen. Die praktische Wirksamkeit der Konzepte hat die Hochschule in den
vergangenen Jahren durch entsprechende Mafinahmen, welche beispielsweise
auf die organisatorischen Rahmenbedingungen des Studiums abzielten oder ein-
zelne Lehrveranstaltungen verbessern sollten, unter Beweis gestellt. In die Pro-
zesse der Qualitatssicherung sind die beteiligten Akteure einschlief3lich der Stu-
dierenden addquat einbezogen. Mittels der studiengangsbezogenen Beirite
sowie regelmaliger Alumnibefragungen wird auf3erdem in angemessenem Um-
fang externe Expertise hinzugezogen. Die Hochschule hat erkannt, dass die
geringen Teilnahmequoten bei der Evaluation deren Aussagefdhigkeit schma-
lern. Die avisierte Streichung der eigenstindigen Modulevaluation, um den Eva-
luationstakt fiir die Studierenden nicht zu eng werden zu lassen, wird als ein
sinnvoller, aber nicht hinreichender Schritt zur Erh6hung der Riicklaufquote
befiirwortet. Weitere Maldnahmen sind hier einzuleiten.

Auf den Praxisbezug im Studium legt die Hochschule profilgemal} seit Beginn
des Betriebs sehr groRen Wert. Der enge Austausch mit Vertreterinnen und Ver-
tretern aus der beruflichen Praxis sowohl iiber das externe Netzwerk als auch
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innerhalb der Studierendenkohorten gilt als eines der zentralen Leistungsver-
sprechen, das die Hochschule nach Einschdtzung der Arbeitsgruppe vollumfiang-
lich einzuhalten vermag,

Die Forschungsbasierung der Lehre konnte seit dem letzten Akkreditierungsver-
fahren ausgeweitet werden. Sie ist inzwischen insgesamt als addquat zu
bezeichnen, weil die zunehmende Zahl an Forschungsprojekten auch in der
Lehre Niederschlag findet.

Die Leistungen und die Bewertung der wahrend des Ortsbesuchs vorgelegten
Abschlussarbeiten entsprechen insgesamt dem tiblichen Standard. In ihnen
uberwiegen jedoch qualitative Ansdtze. Falls diese Einschdtzung exemplarisch
fiir die Mehrheit der Abschlussarbeiten stehen sollte, ist dies moglicherweise
darauf zurtickzufiihren, dass den Studierenden entweder die Kompetenzen zum
Einsatz weiterer Methoden fehlen oder die methodische Vielfalt seitens der
Hochschule nicht hinreichend unterstiitzt wird. Der Blick auf die Zusammen-
setzung der Studierendenschaft lisst zudem die Annahme zu, dass die Studie-
renden sehr heterogene Vorqualifikationen aus ihrem jeweiligen grundstiandi-
gen Studium mitbringen. Vor diesem Hintergrund regt die Arbeitsgruppe an zu
uberpriifen, ob die Vielfalt der wissenschaftlichen Methoden in Studium und
Lehre bertiicksichtigt ist. Abhdngig vom Ergebnis der Prifung empfiehlt es sich
gegebenenfalls, ein Propddeutikum zu etablieren, in dem das gesamte Metho-
denspektrum abgebildet ist. Alternativ kann diese Aufgabe auch als Quer-
schnittsaufgabe erfiillt werden, indem die wissenschaftliche Methodenlehre in
der gebotenen Vielfalt standardisierter und fester Bestandteil jedes Moduls oder
jeder Lehrveranstaltung wird.

Die Aufteilung des studentischen workload nach Selbststudium und Prasenzstu-
dium entspricht dem Anspruch der Hochschule, ein berufsbegleitendes Studium
unter Berticksichtigung von Vereinbarkeitsaspekten anzubieten. Dabei hat die
Hochschule in den letzten Jahren den Anteil synchroner Fernlehrelemente im
Selbststudium erhoht und so zeitgemdf auf die Entwicklungen im Weiterbil-
dungssegment und auf die Wiinsche der Studierenden reagiert. Die Anleitung
und Unterstiitzung der Studierenden zur effizienten Bewdltigung des Fern- und
Selbststudiums sind nach Einschitzung der Arbeitsgruppe ebenso hinreichend
wie die Qualitit der dafiir verwendeten hochschuleigenen Materialien. Durch
die regelmadRige physische Priasenz der Studierenden an der Hochschule und die
guten Beratungsleistungen vor Ort werden mogliche Probleme weiter abgefe-
dert.

Hinsichtlich der Organisation des Studiums und der nicht-fachlichen Service-
leistungen ist wiahrend der Gesprache vor Ort ein positiver Eindruck entstanden.
Hervorzuheben sind die hohe Zufriedenheit der Studierenden mit der Beratung
vor Studienbeginn und dem onboarding-Prozess. Auch die trotz der Mehrfachbe-
lastung geringe Anzahl von Beurlaubungen oder Studienabbriichen spricht fiir
eine angemessene Studierendenauswahl sowie fiir gute Beratungs- und



Unterstiitzungsleistungen seitens der Hochschule. Die interne Umstrukturie-
rung und der Ausbau des Studiengangsmanagements haben offenbar dazu bei-
getragen, dass sich einige Aspekte der Studienorganisation, die frither schlech-
ter bewertet worden waren, inzwischen zur Zufriedenheit der Studierenden
entwickelt haben.

Lediglich das Erwartungsmanagement zum Zeitaufwand, den das Studium und
seine einzelnen Veranstaltungen fiir die Studierenden konkret mit sich bringen,
sollte die Hochschule weiter verbessern. Dieser Hinweis steht im Einklang mit
den Ergebnissen der hochschulinternen Evaluation.

Die Hochschule hat sich in Reaktion auf entsprechende Monita im Rahmen des
zuriickliegenden Akkreditierungsverfahrens darum bemiiht, das Mentorenpro-
gramm durch verschiedene Maf3nahmen effektiver zu gestalten. Als Ergebnis ist
insbesondere positiv hervorzuheben, dass das Feld der Mentorinnen und Mento-
ren deutlich ausgeweitet werden konnte und inzwischen allen Studierenden ein
Mentor zur Seite gestellt wird.

Unklarheiten ergeben sich mit Blick auf die Internationalisierung als Entwick-
lungsziel fiir das Studium. Insgesamt wird die Hochschule dem Anspruch der
Internationalitdt bereits teilweise gerecht, weil sie durch die Studieninhalte,
iiber das lehrende Personal und mittels der Auslandsaufenthalte bereits in das
Studium eingebracht wird. Gerade die Auslandsaufenthalte werden von den Stu-
dierenden durchweg sehr positiv bewertet. Als inkonsistent wird in diesem Kon-
text die Information seitens der Hochschule beméngelt, da die Studienreisen
gemdl} der Curricula einerseits unabdinglicher Bestandteil des Studiums sind —
sie umfassen meist mehr als 10 % der physischen Prasenzstunden —, sie ande-
rerseits jedoch verschiedentlich als extracurriculare Aktivitit bezeichnet wer-
den. Sie stellen einen besonderen zeitlichen, organisatorischen und finanziellen
Aufwand dar, der den Studieninteressierten vorab klar und eindeutig kommu-
niziert werden sollte. Um der eigenen Zielsetzung niher zu kommen, empfiehlt
sich die Einbeziehung des Auslandsaufenthaltes als obligatorisches Element in
alle Studiengdnge und Vertiefungen. Dies gilt auch mit Blick auf die Pflicht der
Hochschule, die Veranstaltungen des Auslandsaufenthalts andernfalls parallel
auch in Berlin anbieten zu miissen.

Ein Ansatzpunkt zur weiteren Internationalisierung liegt in der Durchmischung
der Studierendenkohorten, die der Reflexion im Rahmen der Veranstaltungen
eine weitere internationale und interkulturelle Komponente verleihen kann.
Doch wird hier von auf3en nicht ganz klar ersichtlich, welche Vertiefungen im
Einzelnen nur in deutscher oder nur in englischer Sprache studiert werden kon-
nen, bzw. welche Teile der Studiengidnge parallel in beiden Sprachen angeboten
werden. Letzteres fiihrte tendenziell zu einer im oben genannten Sinne nicht
wiinschenswerten Entmischung der deutschen und der auslindischen Studie-
rendengruppen. Das Angebot rein englischsprachiger Studienginge und die
Zulassung von Studierenden ohne oder fast ohne Deutschkenntnisse briachte
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hingegen andere Herausforderungen mit sich, die nicht nur auf das Prasenzstu-
dium, sondern auch auf die Materialien und Medien des Selbst- und Fernstudi-
ums oder die Administration und Studienorganisation betrafen. AusschlieRlich
Studierende zuzulassen, die tiber Deutschkenntnisse auf dem Niveau C1 verfii-
gen, schriankt hingegen die Attraktivitit des Studiums fiir auslindische Ziel-
gruppen sehr stark ein. Vor diesem Hintergrund und mit Blick auf eine
gewiinschte Erschliefung weiterer Zielgruppen wird der Hochschule nach-
driicklich nahe gelegt, ein konsistentes Sprachenkonzept fiir Studium und Lehre
entwickeln und umsetzen, das die Ziele und Priorititen der Hochschule klar
benennt und die hier aufgeworfenen Fragen beantwortet. Abhdngig von den in
diesem Kontext noch ausstehenden Entscheidungen ist auch die Einfithrung von
sprachlichen Unterstiitzungsangeboten zu priifen, die auf die jeweilige Ziel-
gruppe — Deutsche oder Auslidnderinnen und Ausldnder, Studierende oder Leh-
rende — zugeschnitten sind. Insbesondere sollte die kiinftige Auflenkommunika-
tion zu diesen Aspekten unmissverstindlich sein und mit dem Sprachenkonzept
in Einklang stehen.

V. FORSCHUNG

V.1 Ausgangslage

Als Hochschule fiir angewandte Wissenschaften leitet die Quadriga Hochschule
aus ihrem institutionellen Leistungsprofil ab, Forschung anwendungsorientiert
und interdisziplindr zu betreiben. Als profilbildendes Element wird iiberdies
genannt, dass sich die Forschung der Hochschule durch Kommunikationsorien-
tierung auszeichnet, sich also mit stakeholderbezogenen Kommunikations- und
Interaktionsprozessen befasst. Forschung stellt laut Selbstbericht ein Definitions-
element der Hochschule dar und ist von wesentlicher Bedeutung sowohl fiir die
Reputation der Quadriga Hochschule Berlin als wissenschaftliche Einrichtung als
auch fiir die Qualitit der Masterstudiengidnge. Die Ermoglichung von For-
schungstatigkeiten sieht die Hochschule als Wettbewerbsvorteil bei der Rekrutie-
rung von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Sie bezeichnet die Wei-
terentwicklung der Forschung entlang des Leitbildes und des Forschungsprofils
als eines ihrer vorrangigen Entwicklungsziele.

Der akademische Senat hat im Jahr 2013 ein Forschungsprofil verabschiedet, um
die Schwerpunktsetzungen der Forschung zu klaren. Es wurde seither zweimal,
zuletzt im ersten Halbjahr 2018, diskutiert und tiberarbeitet. Dem Forschungs-
profil zufolge zielt die Hochschule darauf ab, durch wissenschaftliche Erkennt-
nis die Bereiche Fithrung, Stakeholdermanagement und Kommunikation wei-
terzuentwickeln und zu professionalisieren. Die Anwendungsorientierung
spiegelt sich in dem Anspruch wider, den Transfer zwischen Wissenschaft und
Praxis in beide Richtungen zu betreiben. So soll die Forschung typische Struktu-
ren und Prozesse innerhalb von Systemen und Organisationen analysieren,



darauf aufbauend Methoden, Instrumente, Prozesse und Verfahren fiir berufs-
praktisches Agieren entwickeln und folglich der Verbesserung der Leistungsfa-
higkeit von Unternehmen und Institutionen dienen. Ihre Themenwahl verortet
die Hochschule interdisziplindr, v. a. zwischen den Wirtschaftswissenschaften,
hier insbesondere der Managementlehre, und den Kommunikationswissen-
schaften, wobei Beziige zu Soziologie, Psychologie und Politologie bestehen.

Mit Blick auf die Inhalte werden Leadership, Digitalisierung und Berufsfeldfor-
schung als Schwerpunkte genannt. Mit dem Schwerpunktthema Leadership will
die Hochschule Fithrung als soziale Interaktion innerhalb des jeweiligen Kon-
textes definieren und ihr Wesen und ihre Wirkung untersuchen. Zu Analyse-
zwecken werden dabei vier Untersuchungsebenen gebildet, die das Individuum,
das Team, die Organisation bzw. das Unternehmen und die Gesellschaft vonei-
nander abgrenzen.

Digitalisierung als Forschungsgegenstand konkretisiert sich den Angaben der
Hochschule zufolge in der Untersuchung der Integration digitaler Elemente in
Geschaftsprozesse, der Transformation von Geschiftsmodellen und Organisati-
onen durch Digitalisierung oder der Regulierung von Unternehmen und Bran-
chen. Auch die Wechselwirkungen mit Gesellschaft und Politik sind hier einbe-
zogen.

SchlieRlich fiihrt die Hochschule quantitative und qualitative Berufsfeldstudien
in den Bereichen Public Relations bzw. Kommunikationsmanagement, Personal-
management, Vertriebsmanagement und Marketing durch. Im Zentrum steht
dabei die Analyse von typischen Strukturen und Prozessen des Berufsfeldes
sowie die Untersuchung der Sozialstruktur, der Einstellungen und Werte der
Beschiftigten und deren Vernetzung mit externen Akteuren. Fiir die untersuch-
ten Felder sollen so Trends erkannt und Leitlinien oder Modelle entwickelt wer-
den.

Fir die gemeinsame Entwicklung weiterer Forschungsperspektiven unterhilt
die Hochschule institutionelle Forschungskooperationen mit drei auslandischen
Hochschulen von denen die National University of Political Studies and Public
Administration in Bukarest als wichtigster aktueller Forschungspartner bezeich-
net wird. Mit weiteren vier internationalen Hochschulen besteht eine organisa-
tionale Kooperation, beispielsweise zur Gestaltung von Auslandsaufenthalten,
die iiber die Zusammenarbeit von einzelnen Personen hinausgeht. Personenbe-
zogene Forschungskooperationen bestehen bzw. bestanden laut Forschungsbe-
richt der Hochschule in den letzten Jahren mit etwa 50 deutschen und auslan-
dischen Hochschulen. Uberdies arbeitet die Quadriga Hochschule Berlin zu
Forschungszwecken mit Unternehmen, Verbinden und weiteren Akteuren
zusammen.

Die Forschungsausgaben umfassten im Jahr 2017 den Angaben im Selbstbericht
zufolge insgesamt 105 Tsd. Euro. Darin wies die Hochschule auch 93 Tsd. Euro
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Personalkosten fiir aus Eigenmitteln finanziertes, ausschlieRlich in der For-
schung eingesetztes Personal. Drittmittelfinanziertes Personal sowie aus
Eigenmitteln finanziertes Personal, das sowohl in der Forschung wie auch in der
Lehre tatig ist, ist hier laut Selbstbericht nicht eingerechnet. Die restlichen Mit-
tel waren den individuellen Forschungsbudgets zuzuordnen. Hierbei handelt es
sich den Angaben der Hochschule zufolge um arbeitsvertraglich festgelegte Mit-
tel in unterschiedlicher Hohe zur Unterstiitzung und Ausweitung der For-
schung. Zu diesem Zweck waren im Jahr 2017 hochschulweit 23,5 Tsd. Euro
reserviert, von denen knapp 12 Tsd. Euro abgerufen wurden.

Im Jahr 2018 wurde erstmalig zusatzlich zu den bisher genannten Ausgaben ein
hochschulweites Forschungsférderungsbudget i. H.v. 30 Tsd. Euro bereitge-
stellt. Das Forschungsforderungsbudget soll v.a. Unterstiitzung bei der
Erstellung von Antragen zur Drittmittelfinanzierung bieten, wohingegen das in-
dividuell mit jeder Professorin und jedem Professor festgelegte Forschungs-
budget der Finanzierung von Tagungs- und Reisekosten sowie von Recherche-
und Personalkosten im Rahmen der eigenen Forschungsvorhaben dient. Uber
die Vergabe des Forschungsforderungsbudgets wird unter Einbeziehung des Ku-
ratoriums der Hochschule auf Grundlage der im Forschungsprofil niedergeleg-
ten Prinzipien entschieden.

Weiter beabsichtigt die Hochschule, die Durchfiithrung von Forschungsprojekten
mittels individueller jahrlicher Zielvereinbarungen sowie nach eigenen Angaben
durch eine individuelle finanzielle Beteiligung an eingeworbenen Drittmitteln
anzuregen. Zudem wird den Angaben der Hochschule zufolge der notwendige
zeitliche Raum fiir Forschung geboten, indem die Lehrdeputate individuell ver-
einbart und mit Blick auf Forschungsprojekte reduziert werden. Es wird darauf
hingewiesen, dass der zeitliche Aufwand fiir Lehre und damit verbundene Tatig-
keiten derzeit durchschnittlich nur 45 % der professoralen Arbeitszeit umfasst
und damit das an Fachhochschulen iibliche Maf} unterschreitet. Schlief3lich wird
seitens der Quadriga Hochschule auch der regelmifRige Austausch zu For-
schungsfragen sowohl innerhalb der Hochschule als auch angeregt durch das
externe Netzwerk als forderliche Rahmenbedingung ausgewiesen.

Als wichtige Elemente zur Sicherung wissenschaftlicher Qualitit werden abge-
sehen von der auch hier wirksamen Schaffung giinstiger Rahmenbedingungen
zuvorderst die Transparenz der Forschung und der regelmdRige Austausch zur
Forschung genannt.

Transparenz soll demnach u. a. durch die Zusammenfithrung der Forschungs-
projekte im Intranet und durch die jahrliche Auflage eines hochschuloffentli-
chen Forschungsberichtes gewdhrleistet werden. Im Forschungsbericht stellen
alle hauptberuflichen Professorinnen und Professoren ihre laufenden und
abgeschlossenen Forschungen vor und nehmen zur Einbeziehung der Forschung
in die Lehre Stellung. Die Hochschule weist zudem auf verschiedene informelle
Gelegenheiten zum Austausch unter den Forschenden hin sowie vor allem auf



das halbjihrlich stattfindende Forschungskolloquium als institutionellen Anlass
fiir offene Diskussionen iiber Forschungsvorhaben. Weiter sichere die Beteili-
gung an wissenschaftlichen Veranstaltungen und wettbewerblichen Verfahren
der Forschungsforderung sowie die Veroffentlichung der Forschungsergebnisse
in Publikationsorganen mit peer review-Verfahren die Qualitdt der Forschung.

Der Senat der Quadriga Hochschule hat ferner ein Regelwerk zur Sicherung
guter wissenschaftlicher Praxis und zur Vermeidung von Fehlverhalten verab-
schiedet, welches gute Praxis sowie VerstoRe gegen sie definiert. Dariiber hinaus
legt das Regelwerk Mallnahmen zur Sicherung der Qualitit sowie Regelungen
zum Umgang mit Fehlverhalten fest. Gegenstand des Dokuments ist u. a. die
Einsetzung einer Ombudsperson, die auf Vorschlag des akademischen Senats fiir
die Dauer von zwei Jahren — Wiederernennung ist moglich — von der Prasidentin
bzw. dem Présidenten ernannt wird.

Ein Ziel der Hochschule ist die Einwerbung von externen Mitteln der For-
schungsférderung. Im Jahr 2016 hat die Hochschule Drittmittel i. H. v. 146 Tsd.
Euro eingeworben, im darauffolgenden Jahr 2017 waren es etwa 397 Tsd. Euro.
Von diesen entstammten 272 Tsd. Euro und somit knapp 70 % aus Quellen der
privaten Wirtschaft und sonstiger Geber. Die restlichen ca. 30 % wurden im
Rahmen zweier groflerer Projekte beim Bundesministerium fiir Bildung und
Forschung akquiriert. Die Hochschule plant einen Aufwuchs der Drittmittel von
privaten und sonstigen Gebern auf mindestens 571 Tsd. Euro im Jahr 2021. Wei-
tere Projektfinanzierungen aus oOffentlich finanzierten Quellen im Rahmen
kompetitiver Forschungsprogramme werden ebenfalls angestrebt. Letztere sind
jedoch wegen der unklaren Erfolgsaussichten der Projektantrige in die Drittmit-
telprognosen der Hochschule nicht einberechnet.

Laut Forschungsprofil sollen analog zu den Schwerpunktthemen hochschulin-
terne Kompetenzzentren entstehen, die in besonderer Weise anwendungsorien-
tierte Projekte biindeln. Ihre Leitung fillt einer Professorin bzw. einem Professor
zu. Die anwendungsnahen Projekte sollen grundsatzlich mit mehreren Praxis-
partnern durchgefiihrt werden, um die Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu ver-
bessern. Es sollen zudem moglichst tiber Drittmittelprojekte beschiftigte Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler in den Kompetenzzentren beschiftigt
werden. Bis 2015 ist zur Biindelung der Aktivitdten in fachlichen Schwerpunk-
ten der Aufbau von An-Instituten verfolgt worden. In dieser Phase ist 2014 das
Institute for Crisis, Change and Conflict Communication entstanden.

V.2  Bewertung

Die Quadriga Hochschule Berlin rdumt der Forschung nach eigenen Angaben
einen sehr hohen Stellenwert ein. Sowohl das ausgearbeitete Forschungskon-
zept samt seiner inhaltlichen Schwerpunkte als auch die konkreten Forschungs-
aktivititen harmonieren mit der fachlichen Ausrichtung der Hochschule sowie
mit ihrem institutionellen Anspruch als Hochschule mit Masterstudiengangen.
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Der institutionellen Selbstbeschreibung folgend lassen sich die Forschungsge-
genstinde der Hochschule als sehr praxisorientiert einordnen. Vielfach sind in
der Folge die Fragestellungen der als Forschung ausgewiesenen Vorhaben stark
an den Interessen der sie finanzierenden Unternehmen und Verbdnde ausge-
richtet. Es lasst sich jedoch erkennen, dass die Hochschule auch Forschungspro-
jekte durchfiihrt, die selbst initiiert und nicht seitens interessierter Praxis-
partner angeregt worden sind. Vor diesem Hintergrund wird die
Forschungsleistung der Hochschule insgesamt als addquat bewertet. Der Anteil
der in Forschungs- oder Transferprojekten aktiven Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler ist dem an staatlichen Fachhochschulen mit dhnlichen fachli-
chen Schwerpunkten vergleichbar.

Zur Entwicklung der vergangenen Jahre haben neben der Einstellung von wei-
terem professoralen Personal auch die forderlichen Rahmenbedingungen beige-
tragen. Positiv hervorzuheben ist hier zundchst der zeitliche Spielraum, tiber
den die Professorinnen und Professoren angesichts ihres im Vergleich zu staat-
lichen Hochschule fiir angewandte Wissenschaften geringen Lehrdeputats von
— umgerechnet auf 1,0 VZA — hochstens 15 Semesterwochenstunden verfiigen.
Dartiber hinaus stellt die Hochschule nicht nur hinreichende und leicht zugang-
liche interne Finanzierungsmoglichkeiten zur externen wissenschaftlichen Ver-
netzung und zur Anbahnung von Projekten, sondern auch Mittel zur Durchfiih-
rung kleinerer Forschungsvorhaben bereit.

Die zur Qualititssicherung des Leistungsbereichs Forschung im Allgemeinen
und zur Einhaltung der Regeln guter wissenschaftlicher Praxis im Speziellen
genutzten Regelungen und MaRnahmen hilt die Arbeitsgruppe fiir angemessen.
Anerkennung wird in diesem Kontext den institutionalisierten Beitragen zur
Transparenz gezollt, namentlich dem jahrlichen Forschungsbericht und dem
halbjdhrlich stattfindenden Forschungskolloquium.

AnschlieRend an diese Bewertung regt die Arbeitsgruppe einige Maf3nahmen
zur qualitativen Weiterentwicklung der Forschung an. Bislang nutzen die Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler der Quadriga Hochschule Berlin wenige
Gelegenheiten, ihre Forschungsprojekte und -ergebnisse an den Standards ihrer
jeweiligen Fachgemeinschaft messen zu lassen. So lehnten einige Professorinnen
und Professoren die Einwerbung von wettbewerblichen Drittmitteln ab und
begriindeten dies mit der mangelnden Effizienz und Beweglichkeit der Koopera-
tionspartner in solchen Projekten, der eingeschriankten Verwertbarkeit der
Ergebnisse sowie dem ungiinstigen Verhdltnis von Aufwand und Ertrag bei der
Antragsstellung. Die Quadriga Hochschule Berlin sollte diese Zuriickhaltung
aufgeben. Dariiber hinaus sollten die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler verstirkt Publikationen in international anerkannten Zeitschriften anstre-
ben.

Um dies zu erreichen, sollte die Hochschule zur Hohe der wettbewerblich ein-
geworbenen Drittmittel oder zur Zahl der eingereichten bzw. erfolgreichen



Projektantriage bzw. Publikationen in international anerkannten Zeitschriften
konkrete Ziele festgelegen, vergleichbar denen, die fiir die Einwerbung von
nicht-kompetitiv eingeworbenen Mitteln formuliert sind (vgl. Anhang, Uber-
sicht 4). Ferner konnte es hilfreich sein, die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler bei der Einreichung von Artikeln, der Einwerbung von Forschungs-
drittmitteln und der Durchfithrung von Projekten personell stirker zu
unterstiitzen. Weiter spricht sich die Arbeitsgruppe in diesem Kontext dafiir
aus, die Praxis der individuellen Lehrdeputatsreduktion zu dndern. Derzeit ste-
hen den teilweise groRziigigen Deputatsreduzierungen nicht durchgéingig auch
groRere Forschungsvorhaben gegentiiber. Die Hochschule sollte daher die
zugrunde liegenden Kriterien stiarker an den institutionellen Forschungszielen
ausrichten.

VI. RAUMLICHE UND SACHLICHE AUSSTATTUNG

VI.1  Ausgangslage

Die Riaumlichkeiten der Hochschule befinden sich in einem Gebdaudekomplex
am Werderschen Markt in Berlin Mitte. Sie umfassen auf drei Stockwerken eine
Gesamtflache von 1.450 m2, wovon insgesamt 846 m? aufgeteilt auf zehn Raume
fiir die Durchfiihrung von Lehr- und anderen Veranstaltungen zur Verfiigung
stehen. Auf der restlichen Flidche sind u. a die Bibliothek mit einem Pausenbe-
reich und die Biiro- und Arbeitsraume der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
untergebracht. Dazu zdhlen ein Einzelbiiro, vier Biirordume fiir mehrere Perso-
nen, ein GroRraumbiiro und eine Kiiche auf einer Gesamtflache von 230 m?2. Die
Ausstattung mit Laptops und einer entsprechenden IT-Infrastruktur ermoglicht
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Hochschule auch die Arbeit im
Homeoffice. Die Studierenden konnen den Angaben der Hochschule zufolge die
Seminarrdume und die Bibliothek als Arbeitsriume nutzen. In der Bibliothek
stehen zudem vier Desktoparbeitsplitze zur Verfiigung, von denen aus auch der
Zugriff auf die online-Literaturressourcen moglich ist. Der Gebdudekomplex ist
vollstindig an Unternehmen der Quadriga-Gruppe vermietet. Dank eines Vorbu-
chungsrechts kann die Hochschule im Rahmen ihres Betriebs frei auf die Rium-
lichkeiten zugreifen.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Quadriga Hochschule Berlin stehen
neben frei zugdnglichen Programmen auch lizenzierte Software fiir die Durch-
fithrung ihrer Aufgaben zur Verfiigung. Fiir Forschung und Lehre nutzen die
Professorinnen und Professoren demnach beispielsweise SPSS, Unipark, Survey
Monkey, Calibrum/ Delphi und online-Applikationen wie Sli.do. Fiir synchrone
Fernlehrveranstaltungen wird Adobe Connect genutzt. Die Studierenden ver-
wendeten fiir das Selbststudium bislang das eigens zu diesem Zweck durch die
Hochschule entwickelte Lernportal, fiir dessen Weiterentwicklung und War-
tung eine eigene Fachkraft zur Verfiigung steht. Seit 2019 ist dieses durch

53



54

Academy5 abgelost. Dort sind auch organisatorische Informationen zum Stu-
dium hinterlegt, und es ermoglicht den Zugang zur Pflichtlektiire der Veranstal-
tungen. Das Intranet fir Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Hochschule
basiert auf Confluence. Fiir die interne Kommunikation und das Management
werden aullerdem Skype for Business, Slack und JIRA eingesetzt.

Fiir die Durchfithrung synchroner Fernlehrveranstaltungen stehen Headphones
und Tischkameras zur Verfiigung. Visuelle Materialien fiir die Fernlehre werden
ublicherweise durch das Fachpersonal und mit dem Equipment der
Betreibergesellschaft Quadriga Media Berlin produziert, es kann dort bei Bedarf
auch Kamera- und Fotoequipment ausgeliehen und genutzt werden.

Die Bibliothek der Hochschule verfiigt laut Selbstbericht derzeit iiber einen Pra-
senzbestand von ca. 5.000 Titeln und etwa 30 Zeitschriften, dessen mehrfach
vorliegende Exemplare auch ausgeliehen werden konnen. Der Bestand umfasst
v. a. die Fachgebiete Wirtschaftswissenschaften, Kommunikationswissenschaf-
ten und Politikwissenschaft sowie teilweise die aus Sicht des fachlichen Profils
der Quadriga Hochschule benachbarten Fachrichtungen. Die Bibliothek ist
jeweils zu den Prdsenzzeiten der Studierenden in der Regel bis 19.00 Uhr und
nach Abstimmung mit dem Studiengangsmanagement auch linger getffnet.

Uber den physischen Bestand hinaus bietet die Quadriga Hochschule ihren Mit-
gliedern Zugang zur digitalen Fachbibliothek Springer Professional ,Wirt-
schaft”, deren Portfolio ca. 45.000 E-Books und 300 Zeitschriften in den Fachbe-
reichen Management und Fihrung, Finance und Banking, Marketing und
Vertrieb sowie Business IT und Informatik umfasst. Als weitere Ressource steht
die EBSCO-Datenbank ,,Business Source Elite“ mit einem rein englischsprachigen
Portfolio von ca. 1.400 Zeitschriften im Volltext sowie Marktanalysen und
Unternehmensinformationen zur Verfiigung.

Diese Ressourcen sind fiir die Mitglieder der Hochschule ortsunabhingig nutz-
bar. Erginzend konnen sie auf die Bestinde der Bibliotheken der Freien Universi-
tat Berlin und der Humboldt Universitédt zu Berlin zugreifen, bei denen die Qua-
driga Hochschule als institutioneller Nutzer eingetragen ist. Mit der Hertie
School of Governance und der European School of Management and Technology
Berlin bestehen gegenseitige Vereinbarungen tiber die Nutzung und Ausleihe des
nicht zugangsbeschriankten Bestandes.

Den Bibliotheksbestand, die Datenbanken und die entsprechenden Kooperatio-
nen betreut eine im Umfang von ungefihr 0,25 VZA beschiiftigte Fachkraft fiir
Bibliothekswesen. Sie unterstiitzt die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler auch hinsichtlich Copyright, Open Access und Plagiatserkennung. Der Aus-
leihservice wird durch das Personal am Empfang erledigt. Alle Angehorigen der
Hochschule erhalten bei Bedarf durch das Studiengangsmanagement eine Ein-
weisung in die Nutzung der Priasenzbibliothek, der online-Ressourcen und der
kooperierenden Berliner Bibliotheken.



Fir die Beschaffung von Literatur und entsprechenden Lizenzen wurden im Jahr
2017 knapp 35 Tsd. Euro und im darauffolgenden Jahr 2018 38 Tsd. Euro aufge-
wendet. Ab 2019 stehen laut Finanzplanung jdhrlich 40 Tsd. Euro zur Verfi-
gung. Grundlage fiir die Anschaffungen ist die jaihrliche Bedarfsermittlung im
Rahmen der Lehrplanung und der Forschungsplanung durch die Professorinnen
und Professoren. Der Bestand wurde in den letzten Jahren ganz iiberwiegend
mittels E-Books und anderer digitaler Ressourcen erweitert. Dies soll auch kiinf-
tig fortgesetzt werden. Ein Schwerpunkt soll vor dem Hintergrund der weiteren
Internationalisierung zudem auf dem Zugang zu englischsprachiger Literatur
liegen.

VI.2  Bewertung

Der gewdhlte Standort in Berlin-Mitte gereicht der Hochschule zum Vorteil,
sowohl mit Blick auf die Vernetzung mit Politik, Organisationen und Verbén-
den, als auch fiir die Rekrutierung von Studierenden und die Anwerbung von
Personal. Dies begtinstigt die weitere Entwicklung der Einrichtung.

AulRergewOhnliche technische Anforderungen stellen sich der Hochschule aus
fachlichen Griinden nicht. Fiir die Durchfiihrung von Veranstaltungen, Semina-
ren und Lerneinheiten bietet sie ihren Mitgliedern zufriedenstellende Moglich-
keiten. Die technisch-organisatorischen Rahmenbedingungen fiir den Einsatz
von Elementen der Fernlehre erfiillen die Standardanforderungen. Sie ermogli-
chen die Durchfithrung von synchronen Formaten der Fernlehre im bisher
genutzten Umfang und die Unterstiitzung der studentischen Selbstlernphasen.
Die Hochschule sollte die Entwicklung in diesem Lehrsegment angesichts seiner
insgesamt wachsenden Bedeutung im Markt der berufsbegleitenden Studien-
gange sehr aufmerksam verfolgen und die organisatorischen und didaktischen
Rahmenbedingungen und Unterstiitzungsangebote bei Bedarf anpassen.

Die Versorgung der Hochschulangehorigen mit Literatur aus Eigenmitteln der
Hochschule ist eingeschriankt. Dies betrifft sowohl den Priasenzbestand in der
Bibliothek der Hochschule als auch die durch Verlagsabonnements verfiigbaren
Onlineressourcen. Folgerichtig hat die Hochschule die Nutzungsmoglichkeiten
der umliegenden Bibliotheken fiir ihre Angehorigen erschlossen und diese teil-
weise auch vertraglich abgesichert. Die Hochschule sollte sicherstellen, dass dar-
iber hinaus auch die spezifische Versorgung mit Onlinezugidngen zu internati-
onal renommierten Zeitschriften in kommunikationswissenschaftlichen
Bereichen, wie beispielsweise Public Affairs oder Strategic Communication, sys-
tematisch gewdihrleistet ist.
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VII. FINANZIERUNG

VII.1  Ausgangslage

Das Organschaftsverhdltnis zwischen der Trigergesellschaft Quadriga Hoch-
schule Berlin GmbH und der Betreibergesellschaft Quadriga Media Berlin GmbH
(vormals depak-Presseakademie GmbH) beinhaltet Beherrschungs- und Gewinn-
abfithrungsvertrage, auf deren Basis die Betreibergesellschaft Verluste der Tra-
gerin vollstindig ausgleicht und etwaige Gewinne iibernimmt. |8

Die Gesamtbilanz aller Gesellschaften der Quadriga-Gruppe (Quadriga Hoch-
schule, Quadriga Akademie Berlin, Quadriga Media Berlin, depak-Presseakade-
mie) umfasste im Jahr 2017 11,7 Mio. Euro. Die Eigenkapitalquote stieg dabei in
den Jahren 2015 bis 2017 kontinuierlich an und betrug zuletzt ca. 35 %.

Die Tragergesellschaft verzeichnete im Jahr 2017 Erlose und Ertrdge im Umfang
von rund 3,72 Mio. Euro, von denen 1,78 Mio. Euro Zuwendungen des Betreibers
waren. Zieht man davon jeweils den an die Betreibergesellschaft zuriickgefiihr-
ten Betrag ab, so setzte sich der Hochschulhaushalt i. H. v. dann 3,1 Mio. Euro
zu 37 % aus der oben beschriebenen organschaftlichen Ergebnisiibernahme, zu
36 % aus Studienentgelten, zu 13 % aus Drittmitteln und zu 14 % aus sonstigen
Umsatzerlosen und Ertragen zusammen.

Von den Aufwendungen und Steuern entfielen 55 % auf Personalkosten, 4 % auf
Lehrauftrage, 16 % auf Materialkosten und 25 % auf sonstige betriebliche Auf-
wendungen im Umfang von 826 Tsd. Euro. Darunter werden seitens der Hoch-
schule als groRRte Posten Lizenzen, Konzessionen, Bankgebiihren und sonstiger
Betriebsbedarf i. H.v. 549 Tsd. Euro sowie Werbe- und Reisekosten i. H.v.
187 Tsd. Euro genannt.

Derzeit sind 109 Studierende in den Studiengidngen der Quadriga Hochschule
Berlin eingeschrieben. Im Vergleich dazu waren Anfang 2014 100 Studierende
eingeschrieben. Die Hochschule hatte im Zuge des Akkreditierungsverfahrens
ein Anwachsen der Studierendenzahlen auf ca. 200 bis zum Jahr 2017 avisiert.
Die aktuelle Planung sieht einen moderateren Aufwuchs der Studierendenzah-
len auf 171 bis zum WS 2022/23 vor, vorwiegend in den MBA-Studiengédngen.

Mit Blick auf die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihrer MBA-Studienpro-
gramme stellt die Hochschule in diesem Zusammenhang fest, dass die Zahl der
Bewerberinnen und Bewerber, die zuvor an non-degree-Weiterbildungen von
Unternehmen der Quadriga-Gruppe teilgenommen haben, leicht aber stetig
zunimmt. Im Durchschnitt der letzten drei Jahre belduft sich ihr Anteil unter
den MBA-Studierenden auf etwa 30 %.

| 8 Ein gleichartiger Vertrag existiert zwischen der Tragergesellschaft und der ihr untergeordneten Quadriga
Akademie GmbH.



Eines der fiinf Entwicklungsziele der Hochschule ist die Erwirtschaftung von
Gewinnen ab dem Jahr 2028. Dieses Ziel will die Hochschule mittels einer besse-
ren Auslastung der Studienginge auf Basis der Erschliefung des europdischen
Marktes sowie durch hohere Erlose aus Weiterbildungsangeboten erreichen.
Den Gewinn- und Verlustrechnungen sowie der entsprechenden Prognose lasst
sich entnehmen, dass die Hochschule in den kommenden Jahren in sinkendem
MalRe auf Zuwendungen des Betreibers angewiesen ist. Diese sollen sich von
knapp 1,8 Mio. Euro im Jahr 2017 auf etwa 0,5 Mio. Euro im Jahr 2021 reduzie-
ren. Parallel dazu sollen im gleichen Zeitraum die Erlgse aus Studienentgelten
um 573 Tsd. Euro und die sonstigen Umsatzerldse um 851 Tsd. Euro steigen. Die
letztgenannte Zahl stellt eine Verdreifachung im Vergleich zum Stand von 2017
dar.

Fir den Fall des wirtschaftlichen Scheiterns hat die Tragergesellschaft gegen-
iiber dem Land Berlin Biirgschaften und Sicherungsleistungen in Hohe von ins-
gesamt 200 Tsd. Euro hinterlegt, die eine ordnungsgeméif3e Abwicklung des
Hochschulbetriebs sicherstellen soll.

Zur Abwicklung des gesamten Rechnungswesens einschliellich der Buchhal-
tung und des Controllings greift die Hochschule auf die Fachkrifte der Quadriga
Media Berlin GmbH zuriick. Diese verfiigen den Angaben des Selbstberichts
zufolge uiber langjdhrige Berufserfahrung und tiber einschligige Ausbildungen
bzw. Studienabschliisse. Zur Qualitdtssicherung fiithrt die Hochschule aus, dass
das wirtschaftliche Qualititsmanagement in der Verantwortung des Kanzlers
und des Controllings liege. Erginzend zu den tiiblichen ControllingmaRnahmen
findet vierteljahrlich eine hochschulweite Veranstaltung statt, in deren Rahmen
die aktuellen Planzahlen fiir die wirtschaftliche Entwicklung prasentiert wer-
den.

VII.2 Bewertung

Die Finanzierungs- und Ergebnisplanung der Hochschule erscheint in sich
grundsitzlich widerspruchsfrei. Der Hochschule und der Betreibergesellschaft
kann hinsichtlich der Erfiillung betriebswirtschaftlicher Anforderungen im
Hochschulbetrieb hohe Professionalitit attestiert werden.

Die Betreiber haben den Aufbau und die Entwicklung der Hochschule bislang
konsequent unterstiitzt. Sie haben zudem glaubhaft versichert, die jihrlichen
Fehlbetrdage aus dem Hochschulbetrieb weiterhin ausgleichen zu wollen. Diese
Absicht ist durch die geltenden Gewinn- und Verlustabfithrungsvertriage auch
formalisiert worden. Positiv zu bewerten ist in diesem Kontext, dass die Eigen-
kapitalquote der Quadriga-Gruppe hoch ist und ihre Betriebsergebnisse die not-
wendige Liquiditit zur Absicherung der Hochschule derzeit sicherstellen. Den-
noch erkennt die Arbeitsgruppe ein grundsitzliches strukturelles Risiko in
dieser Form der Finanzierung, da der Hochschulbetrieb von der wirtschaftlichen
Ertragskraft anderer Unternehmen der Quadriga-Gruppe und somit von
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konjunkturellen Entwicklungen abhéingig ist. Sie unterstiitzt die Hochschule da-
her in der Absicht, die notwendigen Ausgleichzahlungen der Betreibergesell-
schaft sukzessive abzubauen.

Die Finanzplanung der Hochschule sieht dazu eine starke Erhohung der Einnah-
men durch Studienentgelte und eine Verdreifachung der Einnahmen vor, die
durch die Ausweitung der akademischen Weiterbildungsangebote erzielt wer-
den sollen. Dabei ist anzuerkennen, dass die notwendigen Ressourcen fir das
Marketing bereits aufgebracht wurden, und das Portfolio sowie die Kapazititen
der Weiterbildung unter Einsatz weiterer Mittel soweit aufgebaut worden sind,
dass das geplante Wachstum unmittelbar realisierbar wére.

Auch wenn sich die Prognosen zur Studierendenentwicklung inzwischen weni-
ger ambitioniert darstellen, als diejenigen, die die Hochschule im Zuge der
Erstakkreditierung vorgelegt hat, ist darauf hinzuweisen, dass das prognosti-
zierte Wachstum bisher stets deutlich verfehlt worden ist, und die Studieren-
denzahlen in den vergangenen Jahren nahezu stagnierten. Wahrend des Ortsbe-
suchs wurde dazu festgestellt, dass bislang noch nicht sehr viele Unternehmen
bereit gewesen seien, das angebotene Studium oder die Weiterbildungsaktivita-
ten als PersonalentwicklungsmaRnahmen zu begreifen und fiir ihr eigenes Per-
sonal zu finanzieren. Auch die absolute Hohe der Studiengebiihren schrankt die
studentische Zielgruppe in diesem Kontext ein. Die Einnahmen der vergangenen
Jahre sind in der Folge deutlich hinter den Planungen zuriickgeblieben, im
abgelaufenen Geschiftsjahr 2018 sogar um mehr als 1 Mio. Euro unter dem zum
Antragszeitpunkt vorgelegten Finanzierungsplan. Die Arbeitsgruppe sieht ins-
gesamt keine verldsslichen Anzeichen dafiir, dass sich die Rahmenbedingungen
fiir die Nachfrage nach den Angeboten der Hochschule grundsitzlich dndern,
und hailt die Planungen fiir die Einnahmeentwicklung daher fiir zu optimistisch.
Es besteht ein deutlicher Widerspruch zwischen der Einschatzung der Arbeits-
gruppe und dem prominent formulierten institutionellen Entwicklungsziel der
Profitabilitit.

Die seitens der Hochschule aufgezeigten Moglichkeiten zum Ausbau von Vertie-
fungsrichtungen zum einen sowie eines intensiveren Marketings iiber das
Unternehmensnetzwerk und die Veranstaltungen der Quadriga-Gruppe zum an-
deren erscheinen dabei grundsitzlich geeignet, eine etwas hohere Nachfrage
nach den Angeboten der Hochschule zu erzeugen. Unter Berticksichtigung der
noch offenen Fragen zur Gestaltung der Internationalisierung (vgl. Kap. IV.2)
wird die Hochschule gleichermafRen in dem Vorhaben unterstiitzt, eine stirkere
Rekrutierung internationaler Studierender insbesondere aus dem europdischen
Ausland zu betreiben.

Die vorhandenen Mechanismen zur Deckung von Liquiditiatsengpdssen und zur
Absicherung des laufenden Hochschulbetriebs erscheinen plausibel. Die verfiig-
baren Biirgschaften sind nach Einschitzung des Landes hinreichend, zumal an-
gesichts der vergleichsweise kurzen Studiendauer. Als angemessen sind die



vertraglichen Regelungen zwischen der Hochschule und den Studierenden zu
bewerten.
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Ubersicht 2:  Fortsetzung 65
laufendes Jahr: 2019.

|1 Gleichlautende Studiengange mit verschiedenen Studienformaten (z. B. Vollzeit, dual, Fernstudium)
bitte separat erfassen; das Gleiche gilt, wenn sie an verschiedenen Standorten betrieben werden.

|2 Sofern der Studienbetrieb erstmalig im Wintersemester gestartet sein sollte, beziehen sich die An-

gaben zu den Bewerberinnen und Bewerbern bzw. zu den Studienanfangerinnen und -anfangern im ers-
ten Fachsemester nur auf das Wintersemester.

|® Sofern der Zeitpunkt der Datenerfassung vor dem Beginn des Wintersemesters liegt, beziehen sich

die Angaben auf das Sommersemester (Ist-Zahlen) zuzliglich prognostizierter Werte (Plan-Zahlen) fiir
das Wintersemester.

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Quadriga Hochschule Berlin.

Anmerkungen der Hochschule zu einzelnen Eintragungen:

Zu "Laufende Studiengange": Der vormalige MBA ,,Communication & Leadership“ wurde zum
03.01.2018 durch den Akademischen Senat der Quadriga Hochschule Berlin in MBA ,,Communication
& Public Affairs Leadership" umbenannt, die Umbenennung durch die Senatskanzlei - Wissenschaft
und Forschung des Landes Berlin genehmigt.

Zu "Auslaufende Studiengénge": Public Affairs wurde als Vertiefung in den aktuellen MBA ,,Communi-
cation & Public Affairs Leadership® integriert.

Zu "Studierende, Historie, 2016": Die Verringerung der Bewerber/innen und Teilnehmer/innen ist
dadurch bedingt, dass anders als im Vorjahr nicht zwei sondern nur eine Kohorte im Studienprogramm
MBA Communication & Leadership angeboten wurde. Entsprechend fand 2016 keine umfassende Mar-
ketingaktivitat im europdischen Raum statt.

Zu "Studierende insgesamt 2017": In diesem Jahr wurden auch die Studierenden (14 Studierende) be-
riicksichtigt, die lIhr Studium auf Grund von Freiphasen, Schwangerschaften etc. noch nicht beendet
hatten.



Personalausstattung
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Ubersicht 3:  Fortsetzung 67
laufendes Jahr: 2019.

Fir die Erhebung der Meldungen zum Hochschulpersonal gilt jeweils der vom Statistischen Bundesamt
gesetzte Stichtag 1. Dezember.

| ' Hauptberuflichkeit ist gegeben, wenn mindestens 50 % der regelméBigen wdchentlichen Arbeitszeit

oder des durchschnittlichen Umfangs der Dienstaufgaben einer vollbeschaftigten, fest angestellten
Professorin oder eines vollbeschéftigten, fest angestellten Professors ausgefillt werden.

|2 Dozentinnen und Dozenten, Lehrkréfte fiir besondere Aufgaben, wissenschaftliche und kiinstleri-
sche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, wissenschaftliche und kiinstlerische Assistentinnen und Assis-
tenten; ohne Lehrbeauftragte.

|® Hierzu zahlt das wissenschaftsunterstiitzende Personal, das Verwaltungspersonal und das sonstige

Personal gemaB der Spezifikation des Kerndatensatz Forschung (KDSF). N@here Informationen zum
KDSF siehe: Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Spezifikation des Kerndatensatz Forschung (Drs.
5066-16), Berlin Januar 2016.

|* Sofern hauptberufliche Professorinnen und Professoren den zentralen Diensten zugeordnet werden,
wird um eine Erlduterung gebeten.

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Quadriga Hochschule Berlin

Anmerkungen der Hochschule zu einzelnen Eintragungen:

Zu "Fachbereiche / Organisationseinheiten": Eine Einteilung in Fachbereiche wird an der Quadriga
Hochschule Berlin nicht vorgenommen.

Zu "Zentrale Dienste": In diesem Bereich sind keine Professorinnen oder Professoren tétig.

Zu "Zentrale Dienste": Die Personalverringerung (ca. 2 VZA) bei nicht-wissenschaftlichen Personal von
2017/18 zu 2018 /19 betrifft ausschlieBlich den auBer-akademischen Bereich (Seminare/auBeraka-
demische Weiterbildung), der im Zuge der Umstrukturierung der Quadriga Akademie GmbH (siehe
Selbstbericht 2.1) neu geordnet ist.

Zu "Hauptberufliche Professorinnen und Professoren": Eine VZ-Professur ist Mitglied der Hochschullei-
tung, daher sind 0,25 VZA bei Professuren und 0,75 VZA bei Hochschulleitung zugeordnet.

Zu "Sonstiges hauptberufliches wissenschaftliches Personal": Mit dem Ende eines durch das BMBF ge-
forderten Projektes endet auch die Stelle der in diesem Projekt beschéftigten wissenschaftliche Mitar-
beiterin, daher reduziert sich die Zahl der wissenschaftlichen Mitarbeiter zu WS 2018/19. Eine wissen-
schaftliche Mitarbeiterin, die zuvor 0,5 VZA zentrale Dienste iibernommen hat, arbeitet ab

WS 2018/ 19 vollstdndig im Bereich Forschung.

Zu "Sonstiges hauptberufliches wissenschaftliches Personal": Zusétzlich sind an der Hochschule zwei
wissenschaftliche Mitarbeiter mit weniger als 20 h/Woche und damit gemaB Definition nebenberuflich
beschaftigt.

Zu "Nichtwissenschaftliches und nichtkiinstlerisches Personal"/"Zentrale Dienste": Von 2017 zu 2018
wechseln von der Quadriga Hochschule Berlin im Rahmen der Umstrukturierung an die Quadriga Me-
dia GmbH Mitarbeiter im operativen Bereich.

Jeweils Stand 01.12.
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Ubersicht 4: Drittmittel

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Drittmittelgeber Tsd. Euro Summen
Ist Plan

Bundesland/Bundeslénder
Bund 129 125 63 316
EU und sonstige internationale
Organisationen
DFG
Gewerbliche Wirtschaft und
sonstige private Bereiche 7 188 185 332 425 465 1.602
Sonstige Drittmittelgeber 10 85 68 80 94 106 441
darunter: Stiftungen
Insgesamt 146 397 315 412 519 571 2.359

laufendes Jahr: 2019.

Die Angaben beziffern Drittmitteleinnahmen bzw. Drittmittelertrdge, nicht verausgabte Drittmittel.

Leere Felder gleich ,,null“, Rundungsdifferenzen.

Quelle: Wissenschaftsrat nach Angaben der Quadriga Hochschule Berlin

Anmerkungen der Hochschule zu einzelnen Eintragungen:

Zu "Plan": Die Planungen 2019 bis 2021 beruhen auf konservativer Prognose und maBgeblich der Fort-
schreibung bestehender Projekt- und Themengruppen. Die Hochschule beantragt sowohl DFG- als
auch Bundes-Mittel und plant dies auch weiterhin, der Erfolg der Antrége l&sst sich naturgeméB nicht
sicher prognostizieren. Laufende oder geplante Antrage fur Forderlinien (z B. DFG) sind daher in der in
der Prognose der Jahre 2019-202 1 entsprechend nicht berlcksichtigt.



	Stellungnahme zur Reakkreditierung der Quadriga Hochschule Berlin
	Inhalt
	Vorbemerkung
	A. Kenngrößen
	B. Akkreditierungsentscheidung
	Anlage: Bewertungsbericht zur Reakkreditierung der Quadriga Hochschule Berlin
	Inhaltsverzeichnis Bewertungsbericht
	Bewertungsbericht
	I. Institutioneller Anspruch, Profil und Entwicklungsziele
	I.1 Ausgangslage
	I.2 Bewertung

	II. Leitungsstruktur, Organisation und Qualitätsmanagement
	II.1 Ausgangslage
	II.2 Bewertung

	III. Personal
	III.1 Ausgangslage
	III.2 Bewertung

	IV. Studium und Lehre
	IV.1 Ausgangslage
	IV.2 Bewertung

	V. Forschung
	V.1 Ausgangslage
	V.2 Bewertung

	VI. Räumliche und sächliche Ausstattung
	VI.1 Ausgangslage
	VI.2 Bewertung

	VII. Finanzierung
	VII.1 Ausgangslage
	VII.2 Bewertung


	Anhang



